
P r o t o k o l l

der Sitzung des Direktionen-Komitee"^ der Stiftung "Für das Alter"

vom g4 Januar 1925, vormittags IQj Uhr, im Slite-HQtel, 2üriqh_

Anwesend HO, Dr P Wegmann, Präsident, Dr C de Uarval, Vize-Präsi-
dent, W. Gürtler, Quästor» Dir Altherr, Oberöt Dr iveldmann
Pxau Dr J,angner-31euler, Pfarrer Reichen, Dr. Rüfenasht
Pfarrer Walser, Profoösor 2urkin4en, Sekretär Champod*

Bntochuldigt abwesend._ HH Oberst Bohny, Dr Buhlet und Direktor Genow

Tagesordnung 1 ^Protokoll

£ Bericht des Öektetäre Über seine*Besuche bei den
Eantonal-Komitees (Beschluss zu Traktandum 3 der
Sitzung vom 16 Juni 19?l)

t 3 Darstellung des ßekretars über die Tätigkeit des
Sekretariats und die Verteilung der-^Arbeit unter
desaen einzelne Mitglieder (Bepchluss zu Trakt 4
der Sitzung vom 27 Oktober 1921).

4. Mitteilung Über die kantonalen Stocks an alten
Bildern (Trakt 3 der Sitzung vom 2? Oktober 1921)

& Modifizierter Vojtsc^log deö Sekretäre betr,Sparbüchse
(Besohluss au Trakt- 10 der Sitzung vom 9 Sept. 21

6 Sieben der Iftzten Abgeordnetenversammlung entstaimien-
' 4e AnregungenNund eine seitherige des genfer Komi-

t e e ^ vom 23 ffoveiabetf 1921)

7 Sitzung vom 20 Dezember 1921; i»S«FAltersverBio3nerung
und Vobergangsstadiura

8 SekreJtariatsangelegenheiten (Beschlüsse der Sitzung
13 De» 1931)

Unvorhergesehenes

1 Das Erojtojtqll der letzten Sitzung vom 12* Dezember 1921

wird genehmigt

Herr Champod hat mit Patum vom 21. Januar 1922 eine längere

Schrift «teÄ an die Mitglieder des Komitöe*s gesandt im Sinne der Pro-
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tokollberichtigung, nie er sica in der Einleitung ausdrückt Es wird

einheitlich f e s t s t e l l t , dass diese Schrift nicht zu besondern Punk"

des Protokolls bestimmte andere Fassungen vorschlägt, sondern dass *•

eine allgemeine Polemik sov/ohl gegen das Protokoll, als gegen den ma-

teriellen Inhalt der in der Sitzung gefassten Beschlüsse darstellt :

Komitee lehnt es daher ab, an dieser Stell» von der Schrift Uotiz zu

nehmen, vomit aber nicht ausgeschlossen sein soll bei«i persönlichen

Tra*ctandum des Herrn Champod eventuell darauf ztu-ruck zukommen, so-

fern das Komitee ein Eintreten für angezeigt erachtet

»' Bericht des Sekrftdts über seine Besuche bei 4en Kantöna
, j — ' "TgomTtee

In dar Sitzung vom 15 Juni 1921 war 4«r Sekretär e r -
seine *

sucht worden, auf Jahresende aööaeßt Bericht über «So-Besuche bei den

Kantonal-Komiteea zu erstt ten^ Eine Darstellung mit Datum vom 22 Ja-

nuar ^922*V&t er nun &en Hitglisdern dee 331<rektions-K:oTaitQelB vor der

Sitzung zuge^aön lassen D r̂ Bericht enthält aber nach der Ansicht vor

Herrn Dr. de Marval nicht das, was, er warnet %ordpn i s t , er bewegt sie

gewiersennassen prograimiartig,iai Allgemeinheitön und nennt uns nicht

die konkreten Besuche^ die ausgeführt worden sind, die Persönlichkeit
r ihrem

mit denen l?ei Anlaes âaxecKiBöouDbsac konferiert warde und die Fragen, <S

Gegenstand der Bedpreohungen gewesen sind Auch ob diese Besuche irge

ein© Wirkung .gehabt haben, geht aus dem Berichte nicht hervor Herr

OÜrtle?: schliesst öiph in weiter!* Aueführungen d i e ^ r Würdigung des

Berichtes an

Herr Champod beruft sich darauf» dass die Zeit zur Ausfer-

tigung seines Berichtes zu kurz gewesen eei und anerbietet s ich, l ihn

ejLh nächstes Mal schrif t l ich oder mündlich zu ergänzen Herr 3>r de

Marval glqfxbt, daes, nachdem der Sinn der Aufgabe von Herrn Chompod

nicht' erfaset wprden i s t , auch «in nächsten Bericht SW*» kaum das



^ Herr Bt de Marval gibt zu. dass das Zentralsekretari&t sich ;

durch diesen Beriöht Über eine gewisse Arbeiteleistung auc^oiBt

allen auch diese Darstellung i s t für ihn in ihrer Allgemeinheit

und Verschwommenheit etwas wenig Brauchbares, die Angabe der Repar-

tiation du travail, die dem Komitee die Hauptsache «ar, em Schlüsse

des Berichtes nicht genügond, und er beantragt daher f auch Über die-

sen B°richt, ^veil damit nicht vi-jl anzufangen zur Tagesordnung

überzugehen Das Komitee beschlxesfat antragsg^mkss
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heutigen
bringen würde, was das Komitee erwartet< In Ansehung de»

Verhaltniase&des 8ekretärs zur Stiftung*, s te l l t er den Antrag, mit

dem Bericht keine Zeit zu verlieren und zu einem andern Traktandum

Überzugehen In diesem Sinne wird beschlossen

&« Parst^lj-ung des Rekret&rB über die Tätigkeit des
Sekretariates und die Verteilung der "Kbait unt^r, Jessen "einzelne

" " ~ "~ ° e t r ^ "Mitglieder -

Auch Über dieoan mit den Rapport f&aacK die füuche'zu-

8ammengeh9ftete.n und den Mitgliedern vor der Sitzung zugesandten

Bericht fallen die gleichen wie die anläselioh des vorigen Traktan-

dums ausgesprochenen Erteile *

Der Fr&si&ent hält dafür, daes wenn alles so schön besorg

würde , wie es im Berichte aufgeführt i s t , die Binge nicht gar so üb

et&nden, obwohl^e,iniges ziemlich Inferiores aufgebauscht i s t , *vie
die Anführung Telephon unter Titel 8 "Administration", während Wicht

* Auskunfts-
geres unberücksichtigt geblieben i s t , wie z*B der ganze

dienst, den das Sektetariat leisten soll , die Mitwirkung an der Vor-
Abfassung

bexeitung der eidgentsaisohen Altersversicherung, ßie $&&xmm&. der Pr

tokölle und die Ausführung der BescKküGse des

f Die Hauttoaohs, die Verteilung der Arbeit, is t am Schluss

in wenigen Liniefc zusainmen^efasst und insofern irreführend, als ein

erheblicher Teil der dem Sekretariat obliegenden Arbeit,und licht de

f unwichtigste, von ihm eben nicht besorgt wird

* Der Sekretär ist der Ansicht» das<* sein 3erxaht doch ein

gewahre und d,ass damit dem in der Sitzung in Bern zum

Ausdruck gelangten Wunsch nachgekommen worden sei Br i s t auch der

Auffassung, 4ass die /^Lteraversicherung in seinem "Programm kuf Seite

6,11, genügende Berücksichtigung gefunden habe

Über die kantonalen Stadcs an alten Bildern.
zu '

BesohluDßQß, der ixrcTraktandum ö
BehufB Ausführung^
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der Sitzung vom 2?. Oktober 1921 gefasst worden war, wur&e vonsei,te;

des Zentralsel-retariatee "bei den fcanton&left Komitees sine Erhebung

vorgenommen, um die Stocks an alten Bildern festzustellen Und die

Sektionen in der Folge wenn möglich, durch Austausch und Ausgleich

davon zu entlasten Diese Fnquete "hat Vorräte an folgenden Bildern

ergeben * *

2&*l2£ 3 e f Mtarxar 38? Afaker 528 Colm 1396

Das Sekretariat wird in einer nächsten Sitzung Antrag

stellen, ob und *vie die Übrig gebliebenen alten Bilder möglichst

zur Verwextang gebrö-c^t werden können*

5# Modifizierter Vorschlag des Sskretkra b&reffend dio .^par-

*"" ' ~~"" "^"" ' Wtohse -

Dieses TraKtardum is t noch nicht ^ehandlungsberelTi

Dagegen "benutzt der SeksretUr die Oelegan^ieit, auf die

Höglichkeit einer andern Einnahmequelle au^Yier̂ sam zu machen Biaan

Tvaren di$ Bilder sozusagen auf der H.8he der Selbstkosten seitens

des ZehLralsekretariatas an die Kantonal-Komitees abgegeben worden

Herr Champod schlägt vor, in Zukunft einen höhern Preis anzusetzen,
und. den Reingewinn mit den Sektionen zu teilen {

Daß Problem selbständigen
-ÄtwxXxagjB einer wiigmaB»-Sinnahmö^uelle für die Zentxäl-

1" es
kasse lös* verschiedene Vorschläge* aus ^4* gibt aber hauptsächlich

zur Präge,
Anlass zu eine;r grundsatslichen Stellungnah33 ÄSSSPJ ob das 2entral-Überhaupt gut iue, eich eine eig^ner Finanzqueil© zu

schaffen t * * ^ '

Herr Dr de Mâ -val spricht sich zum Gedanken deö Bilder-

verkaufes zu höherem Preis gUnsti^. aus und Einseht ihn einer nähsrn

Prüfung Unterzogen zu oehen %r selbst wej.at aujf eine andere HÖg-

li,chkeit hin indera er auf die Art und Weise einer Geldeinnahme und

glsichz&eitigen Propaganda aufmerksam ma )̂it *VIÖ 3ie suriei t im

s
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Kanton fteuenburg durchgeführt wird Durch möglichst populäre und
hält man

gegebene Verhältnisse heranziehende Lichtbildervorträge Ätxi dort

das Interesse des 3B«̂ r&bcg«̂ *5t*aHEax*££x Volkes für das bedürftige

Alter -raohssskai**» und Einzug freiwilliger oder Veremstaeitr&ge

werden Einnähmen erzielt £ar sprechende glaubt, dass dieser Weg

auch für das Zentralsokretariat gaggbar gemacht usrden könnte , un-

ter Bereicherung und VeraehMrung. der tiichtbildsrserien würden diese

den Kantonen zur Verfügung gestellt und damit In Verbindung Vortrags-

zyklen abgehalten, der Reinertrag väre für die Zentralkasae oder für

oie und. die Btantone zusammen beotimt '
i

Der Sekretär^ typmex&t^ daös das Zöntralsekr^tariat schon

die llögl^chkeit und den proxta^andis'tisohön Vorteil von Lichtbilder -

vortrügan erwogen habe und dass auch bereit? Anschaffungen von t?li-

ehe« gejnacht t>orden DÖI^JII er be£#rclite aber, dasa duroh Sonäereln-

nahmen aus Vortrugen die jeweiligen- Sammlungsergebnissö beeinträchtig

werden könnten

Herr Gürtler begrübst den Vorschlag des Herrn Pr» de Marvi

und sucht die Bedenker des Sekretärs zu zerstreuen., indem in den
t

Kantonen welchö Kollekten veranstalten, die Vortragsreisen sich auf

dos Prühjahr v^rXeöan liesöen, um nicht mit dön im Herbst s^attfin-

denden Sajanlurgen zu köllixiieren Dagegen hat er grundsätzliche Be-
•»

äenken gegen die finanzielle Unabhängigst eilung dea ^entralsekreta-

riates von den &anton.aVKo»ltdas Wo ̂ örd0 s 3 durch ein Sondervor-

gehen im Prinzip sowohl 9^" ^^r -ir*-»r» s.ls sich selbst schaden, indem

ein Konkurrenzverhältnis sich geltend machen und die gegerseitigen

Beziehungen lockern kannte, Horr "Gürtler halt vielmehr dafür dasö

Texte, so 7ie Diapositive der L.antonal-Komitess vonseiten des Sekre-

tariates sui Verfügung gestellt verden müesfê a Seme Auffassung ist
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dasa die Zentrale prinzipiell auf eigene Einnahmen vernichten,

gegen den Kantonal-Komitees immer neua Ideen TUT Bereicherung ihrer

eigenen Kaosen gsben sollte dann würden fchr gejTiss auch kaum

die Dauer die 18$ torenthalten und diese wären sine sicherere

nanzielle Quelle' tyjf arund .eines erfreulicheren Verhältnisses zu der
die .irgend -

§ektipnen( als AoajQfflfog; timot Soha^fungVeiner eigenen 3innahme

Hsrr Pfarrer Reichen pflichtet dflr Ansicht des Zentra,l-

quustors vollkotnnen bei, indem auch ihm. die "Wichtigkeit eines engen

Kontaktes der gentraleielle mit den Sektionen Über der finanziellei

Unabhängigkeit eteht Auf der vorhandeneh "breiten Basis müssen wir

Verbleiben und neue Ideen zur Unterstützung der Tätigkeit der Sek-'

tionen finden, attöbausn und fruchtbar machen, in welcher Richtung

di? Anregungen de^ JSerxn Dr de liarval \inä des Sekretärs gptte

zeige geben •*

ebenfalls &i9£e ^nr©^ungen( f%
f

fragt tsich aber, ob wir nicht den Gedanken der Sparbüchse, der schoi

in der Sitzurg vom 9 goptember nicht vi«l "Echo gefunden, fallen

lassen splltpn,und u#i so laöhr , als eine gröseefö 3ohvoizer:ia'ihe {»e-

|) meinrtt/ige Vereanigun^ sich dietas Pinnahmemittels bereits bedient

' und nach erhaltenen Informationen nietft allzu ^bedeut^ndöivilrfolg

damit ersislfc !)&%$&&$, greift er dif* schon da und dort gemachten

0 Anregungen der Blumenenthebungßßpende Vn XodesfUllen auf Hurclv

Uebermittlung vort geschmackvfclj hergestellten Dankkarten an 4ie

j-eweiligen Geber li-jsee Dich wahrscheinlich diese Einnahmen-Quelle

zu einer ziemlich beträchtlichen ausbauen

WiLrend Kerr Dr &* liarval diesen Gedanken willkommen

und mit «einer eigenen Erfahrung oelegt, geht der 2entral-

auch auf ihn nur mit den Vorbehalt ein dass der Weg über



die Kantonal-Komitecs ^enomeh

Hera Pf&rrex Reichen sym$gatißiort ateönfalla mit den

Blumenenthebungen und führt ftrg&nz^nd aus, d&ss auch &,ile Notare

und -Testansntavollstrscker auf i ia 'Stiftung aufmerksam gemacht werder

sollten, um ih der Beratung der T^statoten iJtnen Jeweilen unsere

f T" î "**- Stif tur̂ * ans Her? zu le^an >bt,r tucH hier wape e s im Si^ne

\ £?» 4^ Zentral^ukstors,

Deig CTMünkcn der Krarrentne'bungsppende eröffnet Herr
s S \ <in l^n^ere-n intoressanten- Darlegungen^

V "»^ i%-^^.->-»-^—te«^^,—,- -3me auf dsm Gsbiete des Blindenwesons gemach-

%

i ?"• -̂ u den erwuhnton Urd roeri weiter gemachten Vorschlagen

*> g (Reichen Geherelx-versaialilungen dsr A -G« î Earval persönliche

K <=*« an^otare", VermÖgensvörwalter) wird voneeiten des Horrn Professor

l t̂ > Zurkyiden und deo Sorrr Vi2e ,̂r4Lt.idQntcn gewünscht, daes sie» gerau

fCr K umriooen, den Kantonti^omitees, sovio aer nächsten M"bgeordnetten-

Versammlung einmal unterbreitet und in den "Uachrichton1* womöglich

publiziert würden* D^ir ZeatralseK^ötar i-st d^mit durchaus öinver-

*s ? standen \

o, Gegsn aaa 3feil3-Cänlaccer des GedanKens der SparbUchsc im

-(- s u-«<"*t?-* lloment 3proc -*i 3i2^ der SJsrottir urd Herr Br Rüfenccht
^ vö S ie wünschen, «kt«? ^e ^~ û̂ -a vwWy ^^»

t ^ J ^ £IUQ fexx)g3äiflic goff^w'n-l,ArMi^fogt^^>HgrrTft^r T de M-arval./die Angelegenh^ex-t

i Ji <r SparbUchse im 2usamm.erh&ng mit dsn Übriger heute bei diesem T^aktan-
s 4um gemachten ^nre^ungen zeittp genü̂ ? vox der tielegiertenverSammlung

in dieeöm Sömner noch einmal wa«r*JH§EaiiÄIuns kommeÄ. In diesem Sinne
<r wird beschlossen

hV ^ t ieben xler legten ybg30.r4ne^cfiverBamiaa.
** ^prggung,en und^|jne^i^i^)xe'rTpe des Genf ar Kofolteo^ g vom J$>' JPô v

^ , Der f räöiaent er inner t ^axan, dass aus der letzten

roch vefeclaieX^n^ rüasoHc un*t iAnre^urigen der

f J Handlung "̂
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a) Betrefferd das RechnunesTasen der Ksntonal^-Komitees enthalt der

Revistonsbericiti^ 1P?O eine PemerKung, in welcher auf exaktere

und die vorgeschriebene Zeit genau einhaltende Rechnungsführung

gedrungen /ird ""'s \ ttr ^org^sehsn, diesen Passus in geeignet

scheinender weise den Sefetioren bekarntzugeben unl dessen mög-

lichste Befolgung zu empf3hlei Auf B-efragun^, ob das inz-dsohen

hat geschehen können, bejaht« es det ^okretkr ;

1>A Sbenöo i s t flie Anregurg da& Herfr l>r "'tegmann. aus dör letzten 33e-

legiertenvereatoinlüng, diejenigen Kantonal-Komitees, die/noqh- auf

Püssen stsher und haujotsüchlich in den Ss&mlungon zu-

rÜcHge'blie'ben sind, möchten sich die Vr+tihiurgen und die Unter-

des ZentxalQekr3t^rii*.te^toelx\ noch zuÄut23 iau61iPn( in

einein ktrzlichen Schreitön d.31 Sektionen zux Kaintnis gobafacht

worden

c) S&iten© d-»c Pr^^^-l^rten^iÄ-ss- E^r^her Kantonal-KoiEiteje^, Herrn

^far^e^ ^ t u n , V^r^n der letzten Abgeox̂ * ̂ ^crv^rseitmlunß "be^n-
*** • ^ * Ä * >

! traft Tvärde,n am Tafte der jährlichen 3)eleßiertÄnv*räuwclTartg j e -

vollen ßohon vontittags ausaiümenzukommen um in freiem. Gedünken-

austausoh eich mehr kennen zu lernen unl aina cßge.rt*

herbeizuführen - ^ies©i; öedahke beliebt ä^l^emeia wni 33 soll an

der ndöhat^n. Jahreavsrö&naaluor 4©r erste Versuch genjaefti wer"den

Die Kontnl tfrc*rs gibt Herrn Sr, da Marvca' 'Anläse (

anderes, biBan zu vanit" ausgenutztes i t i i te l / ^ Quspriescl

gegerseitifer Mhlungno/m«? zu erwähnen, die "ITachrlohten11, u

er Sua^ört den Wurach^ die Höflichkeit ÖAU^E jaonatlichen Heräus

gäbe d^s Blattes zu ßrü^en f ' ? j f

Der Sekriät bezweifelt, op ui^ Kitte.1 un-ä haupteac^lich
i

die Zeit d&ftir aufgebracht wer dien kannten und Herr Gürtler wäre
f



eher für eine allmonatliche Herausgabe und^ein intensives Kitarbei-

ten der kantonalen Sektionen im Sinne der Einsendung von Arti^el^r-

Pi3 Anregung *irJ "begrüsst urd d§ra Zeritralsskratkr EIST weiterin

d) | n Be^uß auf den Äniaäha /ustausch von Drucksachen und Saromlungs-

materiell zaiö^isn den Kanton&l-Loiu^ee^ {.Afcr̂ gurk Pfr H&uri an

der lat^tfer Belegi^rtenverBa^rßlung) "bestätigt der Sekretär dasa

sämtliche Sektionen neuerdings de.rauf aufmexkBfim ß̂ 33̂ ,pht und um

aing von H&teri&lisn örsucht worden eincf (Bin gewisser

ttier Auetaueoh durch die Zentralstelle geecMiht "b&rpits
I ^ •——

sei t längerer 3eit 3?as Öskrete^riat "besitzt eine Saramlung an

Eu^termat^x^al, welche es fortwährend eu "bereichere "bestrebt i s t

und hei jeder Gelegenheit den'Sektionen zur Verfügung s te l l t )

Bs is t jedoch fraglich,^o% Herr Pfarrer Hauri ni'cht an einen di-

rekten Austausch, auisc^en derl Kantoneh ohne Zuhilfenahme dea

Zöiitralfeekr^tcriates gedacht hat4 und es ^mpfie^ilt sich

die ^age ^jptfter noth( einmal mt^u^rexf eni * Vermögen
e) Sur Prcn-e der Steuerbefreiung vpr Öraia^r ajit Kleinem &

eine freilich schon auf den ersten feliök atöömf. ö ehr -delikate An-

gelegenheit» (Mr«gun^ Pfarrer Marty, Snrencfe)au der Seleg vers«

vom 22 Oktober lößl) wird beschlossen, die angekündigte ^echrift

liehe Sirgatie erBt t^au^arten, ; i t

f) Der an der Jtihresverqarfimlunf 1621 erneuerte Antrag des Herrn

Pfarrer Hauri T>e£cefreo& möglichste Reduktion der Abgabe von 16^

ari die Zentralkaese I s t durch die heutigen Beratungen au Traktan-

dum 5 Und de((̂  wahrscheinlichen Verzicht des Zen f̂ olsekretariates
•>

auf eine eigene Einnahmequelle in ein andera3 Lialrt gerückt, Meh-

rere Votanten sprechen sich dahin aus, dass venn ea der Zentral-



1 0

gelingt die Einnahmen 4er Kantonal-Komitees durch immer

fruchtbare Ideen zu vermehren, die Oe^tionen auch ihrerseits an der

Etttsichtigung dey 15$ weniger Anstoss nstyxm* werden, durch eine völli-

ge Ver^ichtleiötung auf eine eigene Einnahmequelle, die mehr oder

veniger die kantona^Sammlungen immer beeinträchtigen Y/Ürde, ersteht

der Zentrale efin ge d-ssea Beqht auf 4i& ^eanepruchti ng d§r Abgabe von

15^ deß Sammlungsergebnisse

g) Seitens des Herrn Pfarrer Weiss war an der lAzten Deleg^ertenver-

eine Anregung dah.in gegegangen, die Erörterung der Alters-

T^rsicjierung una ih re r Schwierigkeiten nicht duaechliöBslioh dem
i

Bundesrate und den Politikern zu überlassen, sondern durch das / i(

pitelctions-Komitee und die kantonalen Bsktaonsn die Idee der Sache

mit allem Eifar fürÄor nu helfen Sin ähnlicher Wunsch aet uns }

mit ^ohrreiöen des Genfer Kantonal-Komitee^s vom- S3 November 5.921

eingelaufen, dahingehend B que le Comite" centr^l instst© eupres

des autoi?^tos comp^tentes pour l'a^^ption de mesuree trarsitoires

fsoilitant l !attente du reglement definitif de l'assur-anse viei l -

lesse par une loi ßöd^rale^1* Herr Dr de Marval schlkgi? vor, durch

ein persönliches Schreiben an die Präsidenten der. Kominiesioneni

sowie an unsern St^ftungspräsiderten, Herrn Bundesrat Hotte, die

Bereitwilligkeit der Stiftung "Für das Alter1* zum Ausdruck zu

bringen, bei dex Vesaateilung ^er zu erwartenden Sundeegelder dxe
Vermittlung za -Übernehmen Herr Dr RÜfenacht beantragt , d ie Be-

Verhandlungögegsns tand
zu diesem "5o5cä«fcanä.Uffi mit TEatctandum 7 zu vereinigen

7^ Sitzung..VOTI ^Q Dezember* 1821 in .Ber î i S Al tersver-
» ' • - ~ •• • " " ' • •• • — • ' • ' " • " • " " • • ' " " ' " ' • • j i " i i ' • • • - " ' ' " • • i ' " ~ ~ " " • r - " • • • " ' ' " • " •

Sicherung und

Herr 2)r Wegraann, welchem se i tens der1 Kommission der

Armenpf^ger-KonfeTenzen oxne Sürhladung zu dieser
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Sitzung augegangen war,an der auch die Herren Generaldirektor Stadiin

A von Schilthess, Ständerat Dr Schöpfer und ÜFationalxat 2)r* Mächler

letztere beiden die Präsidenten der KomraisßIonen dsr Räte, teilnahmen

referiert Über den Verlauf der Beratungen* Das Protokoll, (Welches

in verschiedenen Punkten nicht absolut eicakt i s t , immerhin nicht so,

dass es den tassx unsyiEcfehatlachen Schritt einer Protökollberichtlgung

rechtfertigen v̂ Ürd©) wiird bei den Mitgliedern deö'Dir-eletions^&omitee'

in Zirkulation gesetzt tfe'rden Pdö Resultat der SbÜtatätg war der ein-

stiuimig© Beachluss einer Eingabe an die ständerätlich-e Konjmifssibn,die
der SitzungJ

 H
 %

noch am giKksÄan Abend!*hergestellt und abgesandt worden i s t Sie tot*:
enthielt

das Gesuch rtniihtQ t̂ ffl, die ĈomraiöE5ion möchte zum Antrag^ d-er Schwei-

zerischen Geineinntttz^genlöesellschaft und dem UebergangsstaÄÜum Stel

lung nehmen Heir Dr Schöpfer hat am 17 Januar die Kommission des

war u ^
Ständeratee böoarruielt ,umi mes, den Leitungen jcait seither zu enthehmen,

i

daes sie beschlossen hfci.be, es sei in der bevorstehenden- Tagung die

lölntrötenofreege zu b'ehajidela 33es ferneren, dass sie de» Bundesrat

Ansuche, Erhebungen über die finanziellen Folgen 4e.r von des Scftwsi-

zerischep öeraeinnÜtzigen Gesellschaft "beantragteft Bestimmung für ""eine

Uebergangsweise Altörsfljr^org^ in dön ICantonen zu mächen* £

Herr Dij/ Eüfenacht schildert t>fftffr npchmals den Entwick-

lumgsgang dea? Alt er över Sicherung im Schosse der beiden Räte un4 &usse

î-ch zu der Frage Soli die Stiftung nFü^ das Alter" ihre Mithülfe, be

einer eventuellen-Verteilung von Bundasgeldern^of ferieren? Eines-

teile würde Ihr öffentliches Ansehen dadurch wesentlich gesteigert,>

anderseits aber is t die Organisation noch nicht so veit fortgeschrit-

ten, um eine erspriessliche ^ithülf'c -aicäiern zu können Herr Ifcr Rufe

nacht kommt zu dem Vorschlage Die Stiftung soll sich entweder beim

(Bundesrate oder beim Amt für SozialverSicherung bereit erklären, zur
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Mitarbeit an den Erhebungen zwedjcs Ausscheidung von bedürftigen und

nicht bedürftigen Greisen, Und von diesezto Beschluss wäre sowohl Her*n

Pfarrei1 Weiss alö dem genfer Kantonal-Komitee Kenntnis zu geben, aj.&

Zeiphen der Betätigung im Sinn£ ihrer Anregungen Dieser Antrag des

Herrn* Dr Rüfenacht erscheint dem)geeignetem: als die Proposition des
(bei trakt 8 ^

dgiss Herr Nationaärat Dr

Sa n d i e Hand gemommen habe

(
Herrn $r de UarVaH ijnd a» wird gum Beschluss erhoben

tHerr Direktor Altherr t e i l t mit, dgiss Herr N'ationaärat Dr

und sich dazu der Kithülferder dortigen Sektion unserer Stiftung be-

diente iSKOU
, Spielraann-Briefe

9 8y«P«PartWWgqpgg^ Sie im lö f̂eaten Protokoll er-
Rchreibeh

wähnten ©BJ&OC© des Herrn Nô fcar Spielnjann sind aus der Zirkulation
zurückgekehrt Es bekundet niemand die Auffassung, dass, die darim

Behauptungen
erhobenen ÄisDbaaääJgwDBBtK d̂er Widerlegung bedürfen, weshalb die Briefe

ab$elegt

9 Ayisclegenheit des Herrn Ohampod - Herr Champod hat nicht im

Sinne der Beschlüsse der letzten Sitzung seine Demission eingereicht.
so dass * ^ gehandelt

yor Jahresschliiss unsererseits ĝeSctinatgC werden musste
g

f vom 28 Dezember X'Ößl wird verlesen darauf hat nun Herr

Öhampot? in einem ebenfalle zur V^riesung^gebrachten Schreiben vom

31 Dezember geantwortet, darin er gegen alles, mas in der letzten

Sitzung gegangen, protest ier t , die Kütidi^ung nicht anerkennt und mit

dem Pastscriptum schlicsst "Comme vous vous röförez, dans votre

le t t re du 28 ert , au proces-Verbal de la söance d,u 12 ert , je dois
' i comme

vpus dire que je ne le l i r a i pas tant que cette söance resterJTune

tache sur l a fondation " <

Der Präsident frÄgt an, ob Über dies© von Herrn Chompod gegeben«

Antwort diskutiert werden will viel leicht im Zusaatoenhan^e mi"t dar

andern Schrift, die er den Komiteamitglicdesrn einige Tage vor cter
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Sitzung "en reoti^ication du prooee-verbal" überreicht hat und deren
v

schon bei Anl&ss des Protokolls Erwähnung geschaht So ungewöhnlich
eich _| i

es j a auch i s t , das $ eine Behörde «&&& mit ihrem Sekretär» der nicht
mehr befriedigt, auf dem von Herrn Champod «Ä eingeschlagenen ffege

^ennojch^ennojch
auseinandersetzen so l l , würde Herr kr , •V7eg/nanriTeine~B"eh^ndlung dar

ChamjgocP sc^en als
zwefTgtreitBchriften «fcx der Aufklärung förderlich erachten, da beide

wieder eine Anzahl bösartiger .Unterstellungen enthalten und sich
sog * dokument fä

mentlich in & » Rektif ikationsffQttmkfc neue zahlreiche Unwahrheiten tex

finden
aber (

in der Diskusoion s t e l l t Herr Dr de Marval den Antrag, über

die beiden Briefe des Herrn Champod zur Tagesordnung zu schreiten Ee

sei ganz unnütz, zu versuchen, sich iht% Herrn Champod zu verständigen

In seiner Selbstüberhebung imdT$ft»ffeö®5aflf5fia$cgf erkenne er keine eigene

Schwäche und keine Kritik de? Komitees an, Über welches er selber zu

zu wuns ehe *

Gericht sitzen \S|aac&a<; Herrn Champod sei nicht zu helfen und die Be-

hörde nicht «dazu da, sich von Anschuldigungen eineaanmasslichen Sekre-
tärs in stundenlangen Diskussionen zu reinigen Uebrigene werde^Törr

i neuerdings w c

Chac ĵod, auch tron wir heut*» xrtJBäör längere Zeit mit ihm verlieren
wieder

würden, nachher doch, wie er es j e t z t schon 4rei mal ^getan, ?®d?gä3a3©äx?W©

&&£,$nl, man habe ihm lpeine Gelegenheit zur Aussprache gegeben, Auf die

Beschlüsse der letzten Sitzung /Ürfschs j a *vohl niemand im Sinne de»

Champodrsehen Umsturzversuches zurückzukommen Br denke, es bleibe

bei dem auf den letzten Iff&rz festgesetzten Austritte des ßekröt&re ^

und es acheine ihm 41SQ jede weitere Piskussion über dies« Angelegen-

heit überflüssig

Herr Oberst Weidmann vermag Herrn Chamtod in seiner Denkungeart

Und Disziplinlosigkeit hiöht zu folgend vT rät ihm», nicht di© Brücke
^^nicht

©ines Auseinandergehen** in guter Art abzubrechen urjtf-etSS und seine
unä

Familie unglüoklictJzu machen Wenn Herr Champod -*ie e
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• 14 ,

r
K ,

Anzeichen dafür gehe, den Fehdehandschuh hinwerfia, müsse erdarauf
i^as Komitee .ihn aufzunehmen, wissen werde '

gefaxt sein, ^a.s^fs^^$tttt!aüm^^t^^z^xmx%^^namentlich gepentiber_einemJ3ekr«tär von dem es dann klar- au Tage
J i h t mehr l

liegen ,»*&»£«# dass t>y[ seine persönlichen Interessern«fcnf|enigen der
betreibe T

Stiftung #KSKI*&*«Ü«
 x

_ . -— _ _ ,.„„ und inVvQm 12 Dezember

Champod1sehen Schriften berührten Punkte einer Untersuohung/'und

Ünterauchünßskommission, Sagt ihm Herr» Pfarrer Beichen, dasa die

Untersuchung, vie §ria dac Komitee fUr nötig befinden, in der letzter
"Prüfung

Sitzung stattgehabt habe, und dass zur TfeteaRastoctaasg der gegen Herrn

Champod erhobenen Voriialtitngen das Komitee dier richtige Instanz, ge-
©r^chein^ etwas^&ls /

wesen sei 15sK«tx«Jmft Selbstüberhebung, wenn Herr Qhampod noch

eane weitere UntersuQhunßßbehbrde ffiber derjenigen« welche ihr Urteil

, verlange, Jjg^ktisch sei sein Gedanke sehr unzweckmassig

denn das Verhältnis üum Komitee, mit dem der Sekretär 4och arbeiten
t vy^praussi entlieh

müsse, würde durch die Anrufung einer weitern Instanz nur noch un-̂
möglicher

Herr,» Cheirapod verlangt das Woxtfum »zu sagen, er vrtlnsche

la lumiere, das Komitee haöe keih Recht, ihm ̂ u ktind,igen und er!

neĥ xe die Situation, wie sie das Komitee schaffen wolle, nicht an

s IDs wird zuriäohst darüber abg^ötimmt, ob die ermähnten "awei
> *»

Schriften. 4es Herrn Champod «ftäcütiert werden sollen,und im 6inne dei

Antrages von Herrn J)r d̂  Marval einstimmig beschlossen, Über- die-

selben zur Tagesordnung zu schreiten

Herr T>x* Räfenaoht erinnert Herrn Champod dkaran, daes es auch

eslne SCanneswürde gebejxnd dasi^we'nn jemandes Dienste- nicht mehr ge-

schätzt und verlangt jrfirden, es grösser und männlicher s e i , sich

zurückzuziehen, als sich aufzudrängen TSas. die rechtliche Seite

der Kündigung anlangt, erklärt Herr Dr Ruf©naaht äerrn Champod



die Situation'iaa eina«lne;n Der Kündigungsbrief is t von zwei zur

Vertretung der &%±ttungJ£egi?l$i£r £en Personen ergangen und s t e l l t

eine massgebende Srjclärun^ &t Stiftung dar: Per Brief erfolgte

auch nicht in mis&br&uohlicher Vervrendung der Vartretungöbqfugnie

der Stiftung, sondern auf Grund eines einmütigen Beschlusses des

Direktions^-Komitee'a Es i s t daher kein Zweifel, dass Herr Champody

am letzten llärz das Bureau zu vedassen verpflichtet i s t vte könnte

sonst durebsinen BefeMl des Audionzrichters exmittiert werden und

so -weit sollte er doch gl&hrlioh die DJ-nge nicht kommen lassen Die

Frage de^ Verhältnisses der lEom^ötenzen des Direktion's-Komitee'B

und der Delegiertenvereammlung sei sine interne Frage der Stiftung,

in die sich Herr Champ6d n^lcht einzumischen habe Wenn er aber

glaube, durch die Beschlüsse des Direktions-Komitee1 s in seinen

Rechten verkürzt zu sein, so bleibe ihm der Weg der ^esohwarda oder

vor dem Zivilrichtea? unbenommen,x- aber den -ßtandpfun^t könne er

nich^Teinnehmen,er wolle von seinem Platze nicht weichen und nehme

die Kündigung nicht anf Herr Dr Rüfenacht möchte nun nach

diesen Erkldrungen üb?1 die refchtliche Seito eine Antwort von Herrn
hfcren,

Champod ea&ŝ btaea ob ©r am 31 Harz arodenach Einführung seines ITach-

^olgers das Bureau in Frieden ya?lassen werde, oder nicht

Die von Hefrn. Chanrpô  gegeben,© Antwort ißt nicht j a und nioht

nfein, geht aber jdooh mehr nach der negativen Seite t

x Der Präsident schlagt nun vor. damit Herr Champod nicht den '

Sindruck der TTeberotÜrzung habe, er sollte eine Stande mit sich

selbst zu Rate gehen und ein© Jc&Äiwn Spaziergang machen, um uns
Bescheid '

nachher sein«i JarOuxiX'A zu geben ^

Ton^ta H^rr Champodidie Sitzung verläBSt richtet Herr Pfarr

Walser noch ein ernstes Wort an ihn, im Sinne der Vernunft und um
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nicht seine und die Zukunft seiner Pamilie selbst zu %ohadigen Koch

sagt Herr Pfexrer Walser, a/olle er glauben, dass Herr Champod die

Stiftung über seine persönlichen Interessen s te l le , dieser Glaube

würde ihm aber zerstört» wenn Herr Champod versuchen sohlte, gegen

die Stiftung und ihre Organe zu arbeiten und Z^vistigkeiten in unser

Werk hineinzutragen ,

Auch Herr Direktor Altherr ermahnt Herrn Champod dringend,

die Dinge nicht auf die Spitze zu treiben Er redet je tz t auch alo

Freund zu Herrn Champod 1m*^(h&i\QQTV Jshsm$o&) in einer volltontne-

nen Verkennung seiflsr Stellung als Sekretär gelebt. Er hat sich als

den alleinlge'ftte&g^a: def $tiftUng"Lgr flwtoruw aufgefasst un£ begreift

nun den eintretenden WSbhsel so schwer Das scheint Herrn Direktor

Altherr entschuldbar, nicht aber die Art und Weise, wie sich Herr

Cliorapod jetzt gegenüber dem Beschluss des Komitees verhalt. Der

rat i&m dringend, nicht selber ^s dem Komitee unmöglich

zu machen, in guter Weisa sich von ihm zu trennen und wenn nötig,

später auch für ihn einstehen zu können

tfrau Dr Langner sagt Herrn Chamjpod, wie leid 03 ihr tsue,

dass alles so gekommen sei .

Als Herr Charapod nach etfra 1% Stunden wieder in die Sitzung

zurückkehrt, Bagt er, dasa er die Gelegenheit benutzt hübe, um zwei

Personen zu aprechen, die ihm geraten hätten, nicht nachzugeben TSr

köniie dio von Herrn Dr RUfenasht erwartete Zusage nioht erteilen,

un4 müsse sich'alle Schritt« vorbehalten, die'lnm geeignet erscheine]

Die Sitzung wirä aufgehoben +

Schluss um 6 3/4 Uhr,*1 die Sitzurg war unterbrochen durch

eine einsffühdige Mittagspause und durch eine zweite, Sitzung des Di-

rektionsTKomitee's, deren Inhalt in einem besondern Protokoll nieder
gelegt i s t

Der Präsident Sin Mitglied des Direktipns-
t~<~*~<^_ * Komitee!s?



Stiftung

"FUER DAS XLTER"
Zürich, den 17 Januar 1022*

An die verehrliehen Hitglieder des Direktions-

Komitee' s der Stiftung n»ür das Alter"

Zur Aufarbeitung verschiedener Rückstände und um
für neue Aufgaben Freiheit zu bekommen» müssen wir Sie bereits
im Januar wieder mit einer Sitzung bemühen Die Wichtigkeit der
Traktanden läset möglichste Vollzähligkeit der Anwesenheiten sehr
wüneohbar erscheinen und es sind darum diejenigen Mitglieder, dem
es nicht möglich sein sollte, schon auf den Beginn der Sitzung eii
zutreffen* höflich gebeten, sich wenigstens später zu ihr einzu-
finden Gegen 1 Uhrr etwa nach Traktandum 7,findet ein einfaches
gemeinsames Mittagessen statt

Die Sitzung eollabgeholten werden

Dienstag, den 24» J&nuar 1922» um lO&ühr, in Zürich
j j j __, mg 1_JI I 11 ̂  I i . ll •- • « y i II • I« • • — i i » > • • < • • < • - » « • « • . • - • 'iil l i lfth m m I • _ H i i • i • • i • i i . i i i i ~± II II • ! • •

351ite-*Hotel, I JEtage,_($ingang von der Bahnhofs1 trasee durah die
kleine Querstrasse zwisohen der SchweizerJ
sehen Bankgesellsohaft und der Confiserie
Huguenin)

1
2

4

6

Traktanden

Protokoll
Bericht des Sekretärs über seine Besuche bei den Kant.Komitees

(Beschluss Trakt* 3 der Sitzung Vom 15 Juni 1921)
Darstellung des Sekretärs über die Tätigkeit des Sekretariates
und die Verteilung der Arbeit unter dessen einzelne Mitglied«
(BesohEuss zu Trakt* 4 der Sitzung vom 27. Oktober 1921)

Sofern für diese Sitzung bereit* Mitteilung über die kant Stoo]
an alten Bildern (Trakt, 3 der Sitzung vom 27. Oktober 1921)

Sofern für diese Sitzung bereit Modifizierter Vorschlag des
Sekretärs betr. die Sparbüchse (Be0ohluss zu Trakt 10 der

Sitzung vom 9. Sept 1921.)
Sieben der letzten Abgeordnetenversammlung entstammende Anregu
gen und eine seitherige des genfer Comitee's vom 23. Nov. 19

Sitzung vom 20. Dezember 1921 in Bern
und TTebersangsstadium

Altersversicherung

8 Sekretariatsangelegenheiten (Beschlüsse der Sitzung vom 12,Dez

9» Unvorhergesehenes

Der Präsident
Dr. F Wegmann

Der Sekretär
H Champod

Beilagen folgen



Secrft

FondatIon
tA
arlat eentral

I RAPPORT SUR t£S VISIT^S AUX COMITFS CAWROtfAUX.
(V» proces»v©rbal se*anoe du 15 J u i n 1921)

ZI« AIDB AÜX COTJins CANBONAÜX ET ACTIVITB DU

Las visites aux eomltde cantonaux. ne pouvant p&e encore ötre
mises on regard dös r^aultate da oes vlsitea dans les divere
oantons| vu que Xee rapports dos oomit^s oantonaux no nous sont
pss eneoro panrenue9 oe rapport no pout avoir qu°uoe signifl*
catlon relative

T5n outroe oomme les visltss aux comit€s na eont qufune des
branohdB de l°activlt€ du seer^taire, et ou'ellos eont on rela-
tlon Intime avec oelle du eeor^t&riatD nousi avone jugä opportun
de rapporter auesi a cet €gard, _ ~

g tout le tempe qu*il aurait fallu pouvolr consacrer
a visiter les irsmbres Influonte des coroit^s et quslques reprö»
8entants» oes visites« en raison d°autres travaux et auesi des
frais de voyage, ö°ont paa 4z& aussi nombrouees ouo oela «üt
€& d6slrable 26 Jonrs furent n€anmoins consacr^s

Au point <\Q vue de l°isioortanoo des vlsite8B les oantons
peuvent ee diviser sn d©ux öat^gorles

"Bll© comprend leo oanton^ dans lesquelsa graee a l
9

man&res plao€s o. la töte des comit6o8 et aussi u
qirconstances favorables9 la fondatlon marche bien ou relative
mont ^ien

Ce sont
Zürich,
St. Oall,
Luoerne ft
Thurgovie s

l lp
Olaris»
Schaffbouae 0
Gen&ve s
Bale,
et quelques petits oantons oatholiques

Dans ces oantone« l9organieation de l°oeuvre est bonne, les
d se sont donne de la pelne, et Isur aotlvlte' d^ploy^e

en 15?0 e'tait d^jk une garantie pour de bons r^sultats en 1921
Ces comite's n°ont «uore eu besoln d°un appui sp^olal de

notre part Nous avons et6 n^anmoins orientÖ sur leur* aotivitß
et nous sommes rest€s en oontaot ave<*
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comorend lee oantons Sans lesquels 1& forrtatlon pro*
eJ öu progros=e oncore sialn*3tiint larKeicoat» goit parce
los oorrit^s n°^taiont *>a* ouffisamßsnt actife* eoit paroo
d«s oii"ooncianü38 loealas, QÖ partlouliör Itx Situation €OOÖ

IOUÖ qui aot ©säe« Aiff6r®n*3 euiyaot la«» f^iona, entravent
unö action intons© oa favsur lo Xa i l l

Ceo eantono sont loe

8

SoXeure 0

Valaie 9

Pour l s oanton do Vtud oui ooawid© d€jli une oeuvra Äapor
pour l3a3si8tROoe öo l a viölllLQese^ v , iapr)ort op^oial

C°est k OOQ CFintoriSö sur tout aux plus poouleus düontro
l l ö

las rapports op^eia«^ falto a la p«it© de eoe
ainsi que la cor>-oepondance ^ohsnjiöo K fiett» ooeaoloGt eonfc
k la dlapooitioa da la äiroetion, at le oaor6t; ir9 lonnera

lontiars tous leo rensolgnemants oompl^ironteir&e a^ri^ablöö
Äfin <ä°^viter iöi öes Xoßguaurs ou das r^p€fcitlons9 vu quo

le rst>Dort anmifll renc^i^nöra ausoie nous diroas qua d°uue
fi^.on ^ön^ralo notr« ^ißit© aus oooltSa fut nartout la "biönvo*
nuo et quw l^on accapta ntae tcujoure arao reoonnaiaaance le©
»ug^ftstions faitoe aux eomlt€© Aanc 1® âfc d« fui^e prograaser
1*oeuvre*

l<ee questions ^ralt^oo dlans o«s visites port&ront
lomont eur

nf, afln ÖUO la fonc*ötion al t au piua tftt, dans cha»
cjue eommuno, <s©e röp^acnt^nite aotifs Rioa no fut nö^lig^ d©
l t̂i h t t ttj e m , p ^ g
la part du soor^tariat uour oncourager et hgitor pnrtrut o@tto

coliagte.,, grfin esje l^e oonit^s aiant au olua t^t k l^ur die*
poaition 5äB fonds lour pefnettort de oaecurir las vieillards
Intlgenta« lo genre» de oclleoto 6t&nt pour "boaucouo üans las
r^cultats^Äous a-rone tltoli^ d^Cbtenir aut^nt oue pe si"blo une
ooxleote üadoaioila* V^lhaurduseinents danfj «e^talnee
loo oirroinst̂ i-nftoB ne l s pernssttant oas



ta Propaganda oui 0 d'une fa$on g£n6rale& avait partout basoin
d"*Stre inten8lfle*e, on partlculisr p&r la prosse» par le oon-
taot peraonnelj par do3 envolo dffimprlm6*s0 ato
£e soorftslr® mit k la disposition des eomit^e le xaat€rl©l do
Propaganda et do corrsspondanoe n^coeeaire (c5rculairese appelsö
oroehures» gravures^ eartes de oororpandê  eta«) les engageant a
an avolr une räserve leur permettant de r6pondre eux-mftireo aus
demandes dos reprdsentanta«

tfne enouftte sur la Situation de la vieilleese indigente
Bien que oette enquSta, qui a i6ja 6t6 falte dane plusiaurs
oontona» eoit d°une grande ut i l i te pour sonnaltre Xee baeoins
r^al8tf plusleurs oomitla Jixgerent opportun de la renvo/er
Jusau°au jour oU i ls auront leB moyans ou lee fonds oui leur
parmattront da r£pondre a toutaa las demandea de secoura qui
an r€sulteront,

t*faasistance des viellTarde, en oonsi'ie'rant las seoours indi-
viduelß, ainsi que la fondation d^aailee r/^onaux et l9aia6«
Ü des e't&blissercants axistants, eto.

f) Un r̂ f>lement ou des Statuts oantonaux» afln aue la fondation re
pose au plua töT^sur das bases solides proprea h. on^eurager eon
activit^ et a faoiliter son dSveloppement düns ies divers oan»
tons

Au oours de see vlsltes aux ooralt(5s cantonaux? la
talre a visit^ plusieurs aal lee de vlelllardSo maisons de
yres et hosp5oa» t«es observationa faltes a oatta oooasion
ont €ti ooneigneea dana l°exposö eur *t& vieilleese iniigente
et la fondation "Pour la Vieillasse"ö präsente* k l^aasambl^e
des d€le>3U<5e du 2? octobra 1921, et qui servira dane pluaieure
oantona S ^veillar l^attention du publio sur tout oe ^ui reete
a faire dans ce donoaine» A oet effetp apres avolr 6t& pubjlfi
dans la Revue sulsse d°utilitß publlque# 11 sera adreseS a plu
sleurs journaux alnsl quea des oerelaa influents dans le doroai
ne eoolalt

Bans aes divarses tournöas« le secr^taire 8°eat randu
oompte que noe visltes aux comitea oantoaaux8 pour otre reelle
meot fruotueuses„ ne devalent pas avoir pour eeul but da nous
renseigner sur oe qui oe fait et de donner das conseils» male
<äuoälles devaient an meine temps §tre une offre de collabora«
tlon, au moine a oeux des ootnit^s qui eont enoore dans lffim-
posslbillt^ de r^aliaer les suggestlons que nous leur faisons
et que nous estlmons n^ceseplras pour les progres da l^oeuvre
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llaintenani qua J^oeuvre «st fond£0(&ll a ara i t
abXe de penea? ou^elXe pulse® se repoeQ^ ©m&örement sur las
i6» aantonause öe n°eat le oao que peu? treo peu d'entrs oix* Bö
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iXXeeneä Ta• oomiäTgeanpf .<iâ  leT s fltSagyö^^^^
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»iclent ou le meosretaare du öomitö oantor^i0 m&ls plußteur© re
oontanto de r^gions

IToua aurion» auBsi voulu pouvoi^e aveö X<%@ m©mör< ß
onts d«ss coniic-̂ ß,, examin^r d^une fa^on plus approfondie
plan de JKO£agaada0 d^o^ga^sotiono dJ.aasigtan<j.e _eto» et
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et dee «xpörienoee faitao lo

aTonc fai t
fa i re . Häö̂ ame"

ö u e u u

bonne locüraentatlon

qui nouo poaeot ögard toüt ©
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ment a une öpoque ou un ohaageaont 6?op^ra^-6 dam® 1©
auesi paröe qu© Xe fia<sr6tEriat <£tait dö^c «i^eüargda nous
pü noue döpensor dvavantag€)6 ot gnroas du ai&e pius d^une /
fuser a «^rtaine comitös l-̂ &idei qu^i^e nous demandaient fv*»ite
de repr6ö9ntants0 eoßförenöOt, envoi
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dea prdsidonto de
oomit§«a rous avones ölabot^ pour oertains öantono un
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tenant eompta de& oiröonotancee loyales -ŝ  eoiaprenonte m Xiai3on
aveö Isenvoi ds© graade© gK'ande» gravures Ä4?jior ^pcirfoJ« la vente
deo petin©» g^avurea) daao los 4©ola» primaxrose löenvci m% oom-
miasion »öolaircs oommunalao„ poui tous Xee ineti tuteuis et tnnti
tutriöeeö de l^ttree oiroulairsöo imprimöej, cartoa d^adhösion pour
faoiXiter Xe roßrutement d© r©prÖBentant*0 öonnauniquös aux ^ournauK

t tou^ ©ela i^digö par aou© öt uans la but de gagngsg a X^oeuvre
gas flsntonö Xee gyrmaathiea dont eXIe a oesoin et aux oomit^s

oantonaujclö» ooXXaborateuro yui Xeur
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sv©j.t idhls \y^& bernj i s ) t\uoji "sind d^o Beilagen (Brosn^xönj
x u u ^Uo.; Je naoh dem St^iaa deö Werker m &axwon vereohieden» jC
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Bestellungen der einzelnen 3dhulea ge&en über
an da« Äentraleekretariat, um jenes ü"boi d^e

xm Kanton auf dem labenden su nalten# Wählen der be-
stellten Bilden sorgfältige ^paotangö *&gan, adfeeeeieren,» spe-
dieren Kontrolle der Sendungen naol? «i©^e* Konticlle Zahlungen
daio* Poe^eoheak, PcetcobeoÄverÄejfax, ^oetöoheo&eintragungen» Heklaa?
tionen, Anfragen4 B t
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ne peut oompa^er l^aö^ivit^ du »eor§tatiat ^our l a
gu>a oelui 4»une inetltution ©lailalre -$uan-& ä son e

f öon orßsrisa^lone 9oa prograzcme d'aotion eto« Sou» oc
pp et -pour oe q,ni oenoerne U.a divereitÄ de »on aotivit*, la

fen&ation eoeur ff^ro Saxventute11 offTO üne grende analogieo Oeusr
^ai oonnaiesenifc 3e» oondisioas de tr^radl danö aeste oeii7rö-oi
©t a^3. etinparent 3.ee rrai»8 le personnal et lee rdmiltate peuireni;
8© fa^re unofcid6e dce d i f f loul^e o,ue l e «eorätariat de aotre i'on
dafion a eu ä valnore pour ottenir le» rÄsul-tato öonnu» iuan-6

et *t oei plu» &i?£iailea.ant app2öoa.al3Xee8 male non mojne
de X» inTlUaftoe morale d© l^oeuvre danis no^re

ün er^oeÄ *l|öhe^_dujBOör4faxia-r ^enjxalu
B ^*&itfgaben

eaEiaj ©i*f alqüeil noî ö noui~rSi4ron«e a ra f tWj '
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prinos-paleo tejgojiee..d^aoi i_vij4, du eeorö^arlaf eon-& Xee

t oanfeonale6 f d t e )
ae peut bien ^ava i l l e r qu© «i l«on

3 i d reneelgner »i
©xaotement aue poesible @û  l a gj-ffM1,0" ^-e }&_-&ßiQ***
tian» Xee divere oantonß et r4g5,one fi "iur la aselgtrno» a,uj

^ cer e^^ «nr l a ©i^tiatlon dee agile.at ©ur X3aggi
s f f etoQ ( psi? l a Xe^uure de© oot?pu-?e& ot

nous parviennfflke adnsl que8 ^our de«us parviennfflke adnsl que8 ^our de« q,ue
p $ a p l a pri»e de ©onUaot aveo deö personne»

Men au aourant

e et r4ali8ft^isn dee moyen© de propagand© poui
per i*aötion <£elä fondatlon dan» lee trois? domai:
par le« Statute (§s) Aorion e*dtt<5atr3 ee» sdoolte «

afflfturanoe ^ irMlleöee
de» divers liasrimd© de propagande

d Ä t i it l
^r4p«ration de» divers liasrimd© de p r o p a g a ,

pour PaöUon dir«e*e du eeoxÄtariÄiäe soit pour le® oom
^4Ö (2,et*ree a i r o a 1 ^ b h ure© pla<su©if
et© - envSsroh 2ö



Snvoie d© ocua&jaiauta aux journaux Xee pXue inf&ent©
payeE ©fe0 ©ulvaat X© oas» «tax journaor de
tons R ä d o U n d " f t l X d
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i 1 Organisation de l?oe\xvxo e t faire
«r 1©L Tieillferdö indigente «ax reprdeön

C i ^ dem» le« t ro i s aanguee)

annoncier Xa diatiibution deas grandee gravureis
pour enoourager l^iafawno« Muca

et sorale de la .eondaUon «̂  pour rö~
? l a aollftjjoratlGSt des mili©u?- lnf3u©nisB

on pftrtiouli©r du oorp© enseignanD«. (•pXueicurs
|ex«ee diffdiente» dane p r i e m e öantons et
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g«a&o 1 ' o t i i t Ä d l» dane \

donn©r tin eoispt© rendu dötall le
90

to ta l des 002muni<3.u4s d1® öeor^tarlat oenttral
seuXeaaenf a t te in t dona plu» de 80Q j,pvtrBiattg
leö GonÄ&unig,uÄ© important©t ~£t~aiennicooÄLpagnes,
pour l a rödaotionc &o-an aot de reooasnandation
bign4 du seor6fcaireo des oemaiuniqu^ß dont un
graad nosa^re aouss ©ont rerenus par "*l3Ärguö
suioc© d© Xa presse* ont ocntri^biiö danö une Xarg«
öure D renfozoer X^eeprit de xoo©u r̂re Aane le
öt X^aftentlon du puTslio ©n faveur dee ^

Sn ö© otui ooneerne Xa presse, tvest l^ann^ 19S1
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aotion t Xeurs progr©® leur progr(̂ oiffiej,etö et
o© qjx'il jr a Xteu de fair© d© notre oote" a Xe
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«v«*-»,-^ ™ ~™ / v '° ÄÄtailö p l u e hau t
VISUAL # R OCBÄITfiS OT AÜX AGittttS (

Ätode "dee moyeiiö pouvant ooniri'b'aer ä a&41iorer l a Situation
des v ie l l la ide dan© oes 6fablißeemen+© Donner ai»# oomi^s
tonaux cronnaioeanoo do noe ooncfatafiGnc \o rs de nos

^finvois de tatleB«c a l^o^oaeion de Hool au^ pluc ^auvres de

VHS» ^MgJ-LgJRATipw /"relative aux oomitde oanionaur et aur

ooniprend
des oommandeö VOUT tom Xe matönel de propagand©

et de ooneopondano© otae l e eeoretai iat oentral met a l a
dispceition des oomit4ß ef dee ieprösentant© fplus de 20
j&piifle& dlfförents dants ±Q& &eU2c"tengi«*8t ©ano oomptver Xe

oorreepondanae)
de© gxandes gravuree ^nker aur oonanieölons sool

Veme et envoi aee pe t i t es gravure« &n&et danß lee
Srimairee (v detailft plae haut)

deo öoapteo et rcgxstree xelat l iö aoac comiföe oantonavr
et au öeor^tariat oentxal« Xneoyiptione dlveißo«

öoireepondano© a-̂ ec les comites lee repröeen-Cante^ lee four
niBöeur»E eto Reponoe a faire aus. divereeo deaiandee (%n
vxion 100 doeeier3 ßjanfl oompter les )

de ^eytes pour lee oomJt^p0 a insi que pour lee
seanoee de l a fondation prooeo YerT3auxt eto
-ceo a reoer^ii 6 ooneernant deoandes de reneeägnementie ou
de seoipurs fottrnieeeurö „ postec
p

Survaillanoee deo aidee
l r e aide a par t i r 1 nov ßl 4 teures JLe maiin
p© » « « i » en aiovenne $ Heureg 1 apro-midi
Se döpuis 6 aioiö t2?&vail ä domioile e au tureau en

aoyenne 1 lieure par jour
4 e oooasionnelle

Claesemöntö et/*« eto*

8 OT yRAVAUi I»a M i t l e atoxnistrative,, ^qdi est
oSariee eit~plü8 epSoIaliäent reeervee a l a

t l l ^ f se indQpendante et
oSariee e i t p l ü 8 epSoIaliäent r e e e e JK^-^5fi5SSS5fi-,

aui / t iwra t l le a^ne fa^en asse^ indQpendante6 et <*uis d^apre© leö
in»trvotions du seoietaire liaui.ae saeex l a oorregBondanoe allagianAe

^a Partie gai a t ra i t ä 1°OrganisationE ä la ^ro^agaadefc aux re
ifetionc ö'aöölfikieÄ aTeo lesooföi j t^ö san"oonaü3S( aitsc ft52A5Ä ®^* i.ö
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Pour una aötivite* qui embrasse des domaineo si divers le nogfore

twfdqg Xettrea Qxp^di^g oa regues par jour qu»on a dösire oonnaStre In«"
dlque Isien peu de ehose0 (onv* 6~8 pour notre B©ar6tariat) Co nontfbre
peut etre uns juste indioation du travaiX Xoraqunx o°agit d̂ un© inß
ti tut ion donö X»aotivite* et reguliere et eoh&aatique (offio© d© ren~
8eignementa0 maieon do oonjm©rce0 etö<j)° Tiaio non Xoraqu^iX ©<>agit
d^une fondation üomme Xa nö^re donc Xeo moyeno et Xes butc aont sout

ents airjsi que ooXa rsosort oXaires&dnt d© ce qui prßaSde
Pour fonder X^oeuvro «Pour Xa VieUXssoe» tout en reooXtant

dos ©onditions tres difficiXee pXuo de Fr SBOoOOO, il n»a stö
eorit quö«n tr©a pet i t noiribre de Xet*ros« et pourtant Jamal» Xe fcra
vaiX n© fut pXus iatenoe Öombian de travauxö des pXue fructueux iaira©B
demajndont d©o ncuroaD deo journöo© ©ans apparaitre dans deo Xettres

qul prdoede reprösent© pour Xe seerivariat un
eX qu' l l aut ©"te" impossiV© do rasnet* a- Dien ©ans autroe aid030 mera©
•̂n travaiXXant XO-XX heures par Jour Quannivd»d">oooupationj **aöilee

3t oourantes (insöriptions d&adreae©s0 oonfeotion da paoueto0 repro«
äuotion ä X^heotographe,, oomminoiono ©tc0 eto») ei X»on ne vaut pao
qu-'eXXöo abßorbf nt un teraps beaueoup plus pr^öi©ux pour des tioiaux
pXue impo^tanta d&organieation et d© piopagand© ©t pour re&foroer
no» relations avets les «oraitöSy ainei que X^aotivitö das reprdoen*-
tanta0 auraien» dfl ©t deraient pouvoir I t ro lloulddeg d̂ UKa /ago»

preoötfente öui Venai t t ravaii lör une deaaie-joufrio^e""©t" qui noue don
nai\, tout Oßti3fa<3tion I,-sxp6rienoe nous a suffiösmraent montrö qtffta
ne peut toujours «oaapter eur Xee aidea 'bon6voJL.ee qu^ fent d6fautö
meme quand nouo ©n aurione Xe pXus liesoin.

Saute de oetee aide„ X© travail au ©eorötariat manquo d© ooor
dination X© öoue«-seoretaire ne peut pao quand i l faudrait dtre
disponibXe pour Xa pröparation ou X?ex6cutiön# d°aotion« importantes
©t pour la correspondanos que oela exigoraite PXusieurs travaux gue
nous eatimione nöoessaires pour les progrla de l^oeuvr0o ont du Stre
retardöo ou ßuppriraös i l ©Pt mime arrive" quep par suite d© Xa döoA-
aion pröoipitdö de Xa sßanoe ds Lucerne (X5 juin X82X) de oong6di©r
au bout de douc mojs notre pet i te aid©0 nou» n^avons paff pu ©x^outsi
Xe plan d^aotion präpare pour Xes öricon»«

____ /

On ne peut ß© repreeentei X© travailv(d°aiXXeur» inoompXot ot
en hat«) öompoitö0 quo si on X

&a 7U f?ire Si0 en de"pit d©ß
Xe ©eorötariat en eet v©nu a bout9 o^est paree/qu© la

^ W M, U 4 y* „ a voulu ^pargner0 pour Xa vieillesse indigant© qui nous
r6clama0 ni ©on tempä ni s*s p©in©s FIX© KshrXi e^est depeiaeo au-
dö38u*? de &&1 forcss &TXXe Kapp«*ler travaiXle röguMerement deuuis
plusieurs mois dsa h^urea eupplementaire©

Uepuio bien des moisP Xe eeorötatxat «st ourohargö et surmene*
iX ne ftörait pas dvste que Xe oomit© d© djreotion, an^paitiöuXier X©

t *ignore9
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P r o t o k o l l

der Sitzung des Direktions-Komitees der Stiftung "Pur das Alter"

vom 24.Januar 1922, nachmittags 4 Uhr, im Sitzungszimmer des

Elite-Hotels in Zarich.

Anwesend; HH. Dr.F.Wegmann, Präsident; Dr.C.de Marval, Vize-
" präsident; W.Gürtler, Quästor, Direktor Altherr,

Frau Dr.langner-Bleuler, Pfr.Reichen, Dr.Rüfenacht,
Pfr.Walser, Prof. Zurkinden'.

Entschuldigt abwesend: HH. Oberst Dr.Bohny, Dr.Bühler,
Oberst Dr.Feldmann, Dir.Genoud und Sekre-
tär Champod.

Tagesordnung: Wahl eines neuen Zentralsekretärs der Stiftung.

Nachdenin der Sitzung vom 12.Dezember 1921 gefassten

Beschlüssen war es nötig, sich nach Kandidaten zur Wiederbe-

setzung des freiwerdenden Postens des Sekretärs umzusehen,

üis sind, zum Teil durch Vermittlung von Mitgliedern des Direk-

tionskomitees, neun Anmeldungen eingelaufen, darunter so gute

sind, dass es unnötig erschien, den Kreis der Bewerberw eiterzu-

ziehen oder zum Mittel der Ausschreibung zu greifen.

Der Präsident hat gesucht, in längeren Besprechungen

mit jedem der Bewerber - bis auf einen - allespersönlich etwas

kennen zu lernen; hernach hat das Bureau in zwei Hachmittagssit-

zungen von 2-6 Uhr die Anmeldungen nochmals geprüft und wiederum

sämtliche Bewerber zu sich beschieden. Die folgende kurze Charak-

te r i s t ik , eine Wiedergabe ausführlicherer Mitteilungen in der

Sitzung, soll die einzelnen Reflektanten in aufsteigender Rich-



tung kennzeichnen.

Alfred Koquette in Bern ist noch Student. Er war aal

Adjunkt auf dem Sekretariat des Verbandes Schweizerischer

Spezialfabriken der Elektrotechnik, nachher arbeitet© er auf dem

Generalsekratariat-des Schweizerischen Pfadfinderbundes zur Zu-

friedenheit von Herrn Oberst Weidmann. Sr erscheint dem Bureau

noch zu jung und durch seine bisherige Tätigkeit für die zu be-

setzende Stelle nicht hinreichend ausgewiesen. Darum wurde auch

davon abgesehen, ihn zu einer Vorstellung zu veranlassen.

! Doktor der Staatswissenschaften Werner Arthur Immer von

Basel und Thun. Hat in verschiedenen Abteilung^Ur soziale

Fürsorge im Armeestabe mitgewirkt, war.nachher Sekretär im Eidg.

Kommissariat für Arbeitsbeschaffung, wirkte darauf im Amt für

Arbeitslosenfürsorge, hat eine Mission des Roten Kreuzes zur

Kriegsgefangenenoinführdng in Berlin durchgeführt und arbeitete

schliesslich seit Mitte letzten Jahres auf einem Anwaltsbureau in

Zürich, das ihn wegen nachlassender Beschäftigung des Bure.aus

spater entlassen musste. Der Eindruck, welchen Herr Dr.Wegmann

im Gespirabh von ihm bekam, wai*,ziemlich günstig; ein Zeugnis eines
\ " ' ' . : ' • ^ - , • . .

Mitgliedes unseres Komitees, welches Herrn Dr.Immer kennt, hat
. * *•'

ihn dann aber aus der Zahl der in engere Bewerbung zu nehmenden

ausgeschieden.

Dr. iur. Oskar Wyss, Aargauer und Inhaber dea aargauischen

Anwaltspatentes, seit dem l . Jul i 1919 Chef der Grenzkontrolle

bei der Bidg.Zentralstelle für Eremdenpolizei. Scheint ein tüch-
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tiger, umsichtiger Mann zu sein, aber vielleicht geeigneter für

den Staatsdienst als für eine mehr charitative Tätigkeit. Kr

brachte ein günstiges Zeugnis seines Vorgesetzten, Herrn Bundesrat

Häberlin, mit. Am 20.Januar schrieb er: "Nachdem mir von einer

Abteilung der Bundesverwaltung ein günstigeres Angebot gemacht

wurde, habe ich mich entschlossen, meine Anmeldung vom 9,Januar

a.c. zurückzuziehen."

Dr.rer.pol.Augustin Lusser von Altdorf, Sohn von Ober-

ingenieur Lusser der Gotthardbahn. Sin feiner und sympathischer

junger Mann mit Snpfehlungen u.a. von Herrn Bundesrat Motta und

Herrn Dr.Bühler versehen. Er hat noch keine Praxis hinter sich.

Der -Bindruck in der ersten Besprechung war günstiger als derje- .

nige, den er vor dem Bureau gemacht hat, wo seine Kenntnisse in

praktischer und theoretischer Beziehung ziemlich versagt haben.

Dr.iur.Bernhard Goldehberg von Zürich. Führte während

3 Jahren die Hechtsabteilung der Zweigstelle für öoldatenfürsorge

im Armeestab Zürich und stand dieser Stelle vom Juni 1919 an wäh-

rend eines Jahres als Chef vor. Während einiger Zeit war er

a.o. Zürcher. Steuerkommissär und »a? führt jetzt das Sekretariat

des Verbandes Schweiz.Varie"t<Skünstler. Seine Zeugnisse sind sehr

gut, dasjenige von Herrn Oberst Weidmann über seine Leistungen

und seinen Charakter ausgezeichnet. Das Bureau glaubt aber,

Bewerbung ausschalten zu sollen, weil die Jültern des Herrn

Dr. Gold enberg und er selbst bis vor üO Jahren Rumänen waren und

er Jude ist. . .

Dr.iur.Alfr.schübeler von' ffinterthur. War &f Jahre

a.o, Sekretär beim Eidg.Militärdepartement, bildete sich während
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5 Monaten im Bankwesen aus, hat am Bezirksgericht gearbeitet und

übernahm dann eine.Stellung, zuerst als Bureauchef, seit l.Jan.

1921 als Leiter der Propaganda A.G. fUr Handel und Industrie in

Bern. Mit Ende des letzten Jahres hat er diese Stellung wegen

Meinungsverschiedenheiten mit. dem Inhaber der Pirma aufgegeben.

Herr Dr. Schubeier macht einen durchaus guten, bescheidenen, intel-

ligenten Sindruck und wäre nach Ansicht des Bureaus qualifiziert,

unser Sekretariat in geeigneter Weise zu fuhren. Sr ist '62 Jahre

alt und wird von Herrn G-Urtler , der ihn kennt, empfohlen.

Ji'rl.Frieda ffaechter, geb. 1897, von Basel. Ihre Seteljreug-

nisse sind vorzüglich. .Die erste Stelle bekleidete sie vom 1.

April 1913 an auf der Vormundschaftsbehörde Basel-Stadt, von

1917 an war sie Kanzlistin auf der Gemeinderatskanzlei Dietikon,

und vom 1.Oktober 1918 an Sekretärin bei der Zentralstelle für

Unterbringung notleidender und erholungsbedürftiger Kinder;

seit dieses Werk von der Stiftung "Pro Juventute" als Abteilung

"Schulkind" übernommen worden i s t , wirkt tfrl.Waechter in Zürich,

findet aber in den veränderten Verhältnissen nicht mehr die Be-

friedigung, wie ehedem in Basel, i'rau Dr.Langner empiehlt warm

Frl.Waechter, und der Sindruck, den sie bei den beiden Vorstel-

lungen gemacht hat, is t ausgezeichnet. Man kann nach Ansicht des

Bureaus Zweifel hegen, ob es angeht, eine Dame, zumal eine so

junge, an die Spitze der gesamten Organisation zu stellen; aber

w4nn das Komitee sich für Frl.Waechter entscheiden soll te , so

wären die Herren, die mit ihr gesprochen haben, überzeugt, dass

sie ihre Stelle auszufüllen vermöchte.



Alle bisher genannten Bewerber standen in jüngeren Jahren.

49 Jahre zählt Herr G.Mousson, eine Persönlichkeit, die das Bureau

neben ü'rl.Waeohter, Herrn Dr.Sohübeler und einem noch zu bespre-

chenden Herrn an die höchste Stelle setzt. Herr Mousson ist im

kaufmännischen Leb.en aufgewachsen, war in Spanien, England,

Deutschland und Prankreich in Bank- und Exportgeschäften tätig.

Ala Vorstandsmitglied des Christi. Vereins junger Männer wirkte er

bei der Gründung der Glockenhof-Unternehmung mit, und führte wäh-

rend Jahren als leiter dieses Pamilienhotel. J3r hatte 45 Ange-

stellte unter sich, war längere Zeit Mitglied des Grossen Stadt-

rates von Zürich und ist als Mitglied, der Schweiz.Gemeinnützigen

Gesellschaft, in die Aufsichtskommission "Wald Clavadel" delegiert,

iör ist Bürger von Zürich, Bern und Morges, für die Mehrzahl unse-

rer Obliegenheiten genügend gebildet, von ©efe-r -runigem ,~würoigem ,\>

Eindruck machendem Wesen, das keineswegs iSnergie und Tatkraft

vermissen lässt.

Dr.jur.Werner Ammanh von Zürich, geb.3.November 1887.

Die Kinstellung dieses feingebildeten Mannes ist eine in so

hohem Masse soziale (die Anmeldung wird in Zirkulation gesetzt),

der Bindruck auf die Herren, die mit ihm gesprochen, ein so vor-

züglicher, und es zeigte sich auch, dass er sich mehr als irgend

ein anderer Bewerber Gedanken und gewissermassen schon ein Pro*

gramm über die Aufgaben, die unserm öekretatiate obliegen, ge-

macht hat, das Zeugnis von Herrn Dr.Hanselmann der Juventute

qualifiziert Herrn Dr.Ammann so hoch, dass das Bureau glauben

würde, es könnte kaum eine bessere Wahl als diejenige des Herrn

Dr.Ammann getroffen werden. Hervorzuheben ist, dass er von Ende
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April 1916 an Mfe Jahre als Reise-Sekretär der Stiftung "Für die

Jugend" gewirkt hat, in welcher Eigenschaft er viel von der Organi-

sation kennen lernen und an ihrem Ausbau mitwirken, auch zahl-

reiche persönliche und . sachliche Schwierigkeiten aus dem Wege

zu räumen helfen konnte, von Knde November 1918 an war er Redak-

tor für Innenpolitik, Sozial- und Wirtschaftspolitik der neuen

Schweizerzeitung, welchen Platz er Ende Januar 19^1 aufgegeben

hat.

Die Herren Vizepräsident Dr.de Marval und Herr Quästor

Gürtler ergänzen diese Ausführungen über die einzelnen Kandidaten,

im Sinne gleicher Beurteilung und warmer Empfehlung einer der drei

zuletzt gekennzeichneten Persönlichkeiten.

Nach gewalteter Diskussion fäll t die einstimmige wähl

des Komitees auf Herrn pr.W.Ammann. Das Bureau wird ermächtigt,

den Anstellungsvertrag mit ihm abzuschliessen auf Basis eines

Salärs von 8-10 '000 Fr. und vorbehältTTöF~^T><ftatXriStion der

Wahl durch die nächste Abgeordnetenversammlung.

Bei Anlass des Wahlgeschäftes wird die Frage gestreift,

ob es nach den Erfahrungen *ee Herrn uhampod nicht richtig wäre, '

eine Abänderung der stiftungsurkunde in die Wege zu leiten, wonach .

der Sekretär nicht mehr von der Delegiertenversammlung, sondern •

vom Direktions-Komitee zu wählen sei. Die Frage wird zur 2eit

nicht entschieden, einmal angesichts der Umständlichkeit einer

Statutenänderung bei unserer Stiftung, sodann weil es sich vielleid

empfiehlt, solange zuzuwarten, bis gleichzeitig mehrere Bestimmungej

die der Abänderung bedürften, gleiohaoitig in Revision gezogen wer-

den können.
Sohluss der Sitzung; öj- Uhr.

Der Präsident: • Ein Mitglied

Jirekt.-Komitees-



„POOR LA VIFILLESSE"

:' '-' •'•'• • ; .' Z u r i o h , m a i 1 9 2 2 ,

• LE COHIT™ m DIR^CTIOK

•} I au Präsident de la Fondation "Pour ,1a Vieillesse::,

aux Comites oantonaux et

aux delegues de la Societe Suisse d''Utilitö Publique.

'•' ITous avons L'honneur de vous aviser que l

dea deleguee du 29 Mars 1922. a remplacö H Champod par K le Dr.

W. Ammaiin ooiTirae secretaire general de notre Pondation»

ITous ne desirons pa3 revenir Bur Ie3 causes qui' ont im-

pos© ce ohangement, et nous estinons q.u'il n'ost pas de la dignitö

d*e notre Comite de Diraction de refuter les ecrits tendencieux

cöntenant des alteration3 gräves de la veritc , des extrai.tB .tron-

quöo - ot'par obnseq.uent döformes -'deB-prooes-verbaux et de la

cörreapondan'ce , "adresses al'a derniere heure .aux Comitea :cantonäux

öt aux döle"£ues de lä Societe Suisse d'Utilite pu"bliq.ue, sana q.u*

les menibres de la Birection en aient eu connais3anoe avant la se-

a n c e d u 2 9 ' K a r s , - • < • . ' , - • • • , i " : .

Bans vouloir- mccönnaitre les merites anciens -de -M Champod/

nous devons röpt-ter que les quelque^ qualites de notre ex-^seoretairo

se söht;-a tous les points-d© vue - devöilees comme. tout ä fait in-,

süffisantes pour lui permettre de remplir spn-post^ ä satisfaction.

Par gain' de paix, les membreg dela Birsotion,' vivement

pri3 a par.tie parK Charapod lors.de l'assemblee du 29 Mars, n'ont

pas repondu au plaidoyer ; "pro dömo'V rempli d1 inexaotitudes, d>tOBj- .

missions et de.faits denatureg, pr© senkte, par notre anoien aeoretaire.

II- en aete de meine pour. les menibre^ du Bureau, bien qu*ils aient

partioulierement souffertdes agissenients de.K Charappd, et qui int.

fait pfeuve .a son ögard d'une longariimitö qui doit etre relevee öt

aoulignöe ici.> * •' . •



oeuvre qui nous tient tous a coeur*

Fous devons ajouter oependant que le Comite de Direction

a approuve a l*una.niraite de ses menibras, la procedure de son Bu-

reau a l'egard de M*Champod: 11 refute avea la derniere energie

les attaques de oe dernisr (contenues dans sa oirculaire aux Oomi-

tes oantonaux) oontre JüC Wegmann ot de Marval qui ont droit tous

deux pour leur travail aussi deroue que desintÄcesse a la reconnais-

sance de la Pondation.

Ou'il nous suffise enfin de oonstatsr que la de"oision du

Cornitö de Direction, de relevsr II Ch.arn.pod de sea fonotions, a ete

ratifiee par 1* assem>;lG'3 generale a l'unanimite des votants.

.Dans l'espoir qu-3 voug voudres bien reporter votr«- confi-

ance sur la perso^n^ de U 1-3 Dr. Aramann, notre nouveau seoretaire

general, nous vous prions d'agreer l!expression de nos 3entimentB

les plus devoues.

Xes mombrea du Gorai.te de Bireotion de
»Pour la Vieillesae":

Direktor V«, Altherr, St.Gallen
Oberst Dr. Sohny, Basal
Stadtrat Br. F. Bühler, Luzern
Oberst Dr. *Ät Faldmann, Bern
Leon Genoud, directeur, Fribourg

. . ^3rnervGürtler, Kaufmann, Wintarthur
3?rau Dr, LanGner-ülauler, Solothurn
A. Reichen, Pfarrer, Wintarthur
Direktor Dr. Rufenaoht, Barn
P« Walser, Pfarrer, Chur,
0". Zurkinden, professeur,

des raisons faciles a oomprendre, le President
'et le vioe-president n!ont pas signe oette pieoe •



Zürich, Hai 1022.
»FÜR DAS ÄLTER'*

DAS-

an den Hetffn Präsidenten der Abseordnetenversam-nluns
der Stiftung "Für das Alter"-,

an die kantonalen Komitees und

an die Delegierten der Schweizerischen Gemein-
nützigen Gesellschaft.

Wir "beehren uns, Ihnen mitzuteilen, dass dis ausserordent

liehe Abgeordnetenversammlung .vorn 2E. ,Härz d.X», Herrn!'. - Champod

als Zentralsekrötär unserer Stiftung-durch Herrn Dr.-W. Ammann

ersetzt hat.

Es ist nicht unsere Absicht, auf die Gründe aurüoksu-

kommen, volohe diesen Wechsel notwendig gemacht haben. Wir halten

es mit der Würde des Direktions-Komi tß-3s nicht 7:0hl vereinbar, auf.

eine Widerlegung der töndenz-iösan schriftlichen Darstellung einzu-

treten, die in letzter Stunde den Kantonal-Komitees und den Delo-

gierten der Sch-veiz. Gemeinnützigen Gesellschaft zugestellt pvor.den

ist, ohne daso die Ititplieder des Diralctior.s-Komitees vor dar Sit-

zung vom 29, Harz davon Kenntnis bekommen haben. Jene Darlegungen

entsprachen der Wahrheit nicht und es sind, sô ar- Urleunden, auf

•.velohe sich die Beweisführung aufbaute, zum; Teil verstümmelt und

daher, in ihrer ganzen Bedeutung unriohtig wiedergegeben. •:

Ohne die früheren Verdienet« des Herrn Champod um die

Stiftung zu. verkennen, müssen -7ir dooh wiQderholen, dass die Eig-

nung unseres ehemaligen Sekretärs eich nach den entscheidenden

Richtigen immer mehr als nicht genügend erwiesen hat, um ihm zu

erlauben, seinen Platz zufriedenstellend auszufüllen.

Um des Friedens -Villen haben diein der Sitzung vom

29» Mär» von Herrn Champod heftig angegriffenen Mitglieder des

Direktions-Komitees auf das von unserem früheren Sekretär gefiält«-



gliedern des Bureaus, obwohl sie ganz besonders unter den Umtrieben

des Herrn Champod gelitten haben, während ihm von ihnen eine Lang-

mut entgegengebracht worden ist, die hier besonders hervorgehoben

zu werden verdient.

Wir wollen annehmen, dass die besondere Hentalität des

Herrn Champod ihn irregeleitet habe: und da der Wunsch ausgedrückt

worden ist, ihn schonend zu behandeln, unterlassen wir es, unser

Stillschweigen zu rechtfertigen, das einzig von dar Sorge eingegeben

war, dem Werke nicht zu schaden, das uns allen am Herzen liegt«

Wir müssen jedoch beifügen, dass das Direktions-Komitee

das Vergehen seines Bureaus gegenüber Herrn Champod einmütig ge-

billigt hat? und es weist mit äusserster.Energie*die in der Schrift

an die Kantonal-Komitees und die Delegierten der Schweiz. Gemein-

™ nützigen Gesellschaft enthaltenen Angriffe ge^sn die Herron Wogmann

und de Marval zurück, /reiche beide für ihre ebenso hingebende wie

selbstlose Arbeit den Dank der. Stiftung verdienen.

JSs genügt uns endlich, festzustellen, dass die Entscheidung

des Direktions-Komitees, Herrn Champod von seiner Tätigkeit zu ent-

binden, durch die Abgeordnetenveraammlung einstimmig genehmigt wor-

- den ist.

j Indem wir hoffen, dass Sie Ihr Vertrauen auf den neuen

0 . 2entralsekretär, Herrn Dr. W. Arnmann, Übertragen vollen, bitten wir

;.;: Sie, den Ausdruck unserer vorzüglichen Hochachtung zu genehmigen.

,*)• ' Die Mitglieder des Diroktions-Komitees
•£ - "Für das Alter":

Direktor V. Altherr, St,Gallen
"; Oberst Dr. Bohny, 3asel
£.' s Stadtrat Dr. F. Bühler, Luzern

Oberst Dr. H. Feldmann, Bern
4; # Leon Genoud, directeur, Fribourg
f- Werner- Gürtler, Kaufmann, Winterthur.

Frau Dr. Langner-Bleuler, Solothurn
A. Reichen, Pfarrer, Winterthur.

jt . Direktor Dr. RÜfenacht, Bern
P, Walser, Pfarrer, Chur
J, Zurkinden, professeur, Fribourg.

Aus leioht ersichtlichen Gründen haben der Präsident
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der Sitzung des Direktions-Komitees'der Stiftung "Für das Älter"

vom 24.Januar 1922, vormittags 1OJ- Uhr, im Elite-Hotel, Zürich.

Anwesend: HH. Dr.!1. Wegmann, .Präsident; pr.C.de Marval, Vize-Prä-
sident ; w. Gürtler, Quästor- Dir. Altherr, Oberst Dr.
Feldmann, Frau Dr.Langner-Bleuler, Pfarrer Heichen,

• Dr.ßüf enacht, Pf arrer-Walser",-Professor Surkindea,
Sekretär Champod. '

Entschuldigt abwesend: - .HH. Oberst Bohny, Dr.Bühler und Direktor
• , • G-enoud: • •

Iagesordnun_g: 1. Protokoll.

2. Bericht des Sekretärs über seine Besuche bei
den Kantonal-Komitees (Beschluss zu Traktaadum 3

• der Sitzung vom 15.Juni 1921).

3. Darstellung-des.Sekretärs über die Tätigkeit des
Sekretariats taid die Verteilung der Arbeit- unter
dessen einzelne"Mitglieder (Beschluss 2U Trakt.4
der -Sitzung vom 27.Oktober 1921).

4. Mitteilung über die kantonalen Stocks an alten
. .Bildern (Trakt.3 der Sitzung vom 27.Oktober 1921).

5. Modifizierter Vorschlag.des Sekretärs betr.Spar-
büchse (Beschluss zu- Trakt.10 der.Sitzung vom
9 . S e p t . 2 1 ) . '.. ; ••'.*'

6. Sieben der letzten,. Abgeordnetenversammlung .ent-
stammende Anregungen uad_eine seitherige des
Genfer Komitees vom 25.tTorember 1921).

7. Sitzung vom 2O.pezember 1921- ia Bern i.Sa. Alters-
versieherung und Uebergangsstadium.

8. Sekretariatsangelegsnheit'en...(Beschlüssev der Sit-
zung vom 12. Dez-. 1921). ./ ' • - .

9. Unvorhergesehenes. "

1. - Das .Protokoll der letzten Sitzung vom 12.Dezember 1921

wird genehmigt. . . '
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Herr Champod hat mit Datum -Tom" 21, Januar 1922 eine länge-

re Schrift an. die Mitglieder des Komitees gesandt•im Sinne der

Protokollberichtigung, wie er sich in der Einleitung ausdruckt. Es

wird einheitlich festgestellt, dass diese Schrift nicht, zu besonde-

ren Punkten des Protokolls bestimmte andere Passungen vorschlägt,

sondern dass sie eine allgemeine Polemik sowohl gegen-das Protokoll,-

als gegen den materiellen Inhalt der in der Sitzung g'efassteh Be-

schlüsse darstellt. Das Komitee lehnt es daher ab, an dieser.1-Stelle

von der Schrift Notiz zu nehmen, womit aber nicht ."ausgeschlossen-

sein soll, beim persönlichen Traktandum -des Herrn Champod even-

tuell darauf zurückzukommen, sofern das Komitee ein Eintreten für

angezeigt erachtet. . '

2. Bericht des Sekretärs über seine Be'suche bei den

Kantonal-Eomitees. - In der Sitzung vom 15.Juni 1921 war der Sekre-

tär ersucht worden,-auf Jahresende Bericht über seine Besuche bei

den .Kantonal-Komitees..zu erstatten." Eine Darstellung mit Datum

vom 22.Januar 1922.hat er nun den Mitgliedern "des Direktions-Komi-

tees .vor der Sitzung zugehen lassen. Der Bericht enthalt -aber nach

der Ansicht von Herrn Dr.de Marval nicht das, was erwartet worden

ist: er bewegt sich, gewissermas'sen prögrammaftdg," in .Allgemeinhei-

ten und nennt uns nicht die konkreten Besuche, die ausgeführt wor-

den sind, die Persönlichkeiten, mit denen bei ihrem Anlass konferiert

wurde, und die Prägen,'die-Gegenstand der Besprechungen gewesen sind.

Auch ob diese Besuche irgend eine Wirkung gehabt haben_,. geht aus dem

Berichte nicht hervor^ Herr Gürtler achliesst sich in weiteren Aus-

führungen dieser Würdigung des Berichtes an.

'• fierr Champod beruft sich darauf,, dass die Zeit zur Ausf er-•

tigung seines Berichtes zu kurz gewesen sei und anerbietet sich,
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ihn ein nächstes Mal schriftlich oder mündlich zu ergänzen. Herr

Dr.de Marval glaubt, dass, nachdem der Sinn der Aufgabe von Herrn

Chanipod nicht erfasset worden iat, -auch ein nächster Bericht kaum

das bringen wurde, was das Komitee erwartet. In Ansehung des heu-

tigen "Verhältnisses des Sekretärs zur Stiftung stellt er den An- .

trag, mit dem Bericht keine Zeit au verlieren und zu einem ändern

Traktandum überzugehen. In diesem Sinne wird beschlossen.

3" Darstellung des Sekretärs über die Tätigkeit des

Sekretariates und die Verteilung, der Arbeit unter dessen einzelne

Mitglieder. - Auch über diesen, mit dem Bapport betr.die Besuche-

zusammengehefteten und den Mitgliedern vor der Sitzung zugesandten

•Bericht fallen die gleichen wie die anlässlich des vorigen Traktan-

- dums ausgesprochenen Urteile.

Der Präsident hält' dafür, dass wenn alles so schön be-

sorgt würde, wie es im Berichte aufgeführt ist, die Dinge nicht gar

• so übel ständen, obwohl einiges ziemlich Inferiores aufgebauscht

ist, wie die Anführung Telephon unter Titel 8 "Administration",

während Wichtigeres unberücksichtigt geblieben ist, wie z.B. der

ganze Auskunftsdienst, den das Sekretariat leisten soll, die Mit-

wirkung an der Vorbereitung der eidgenössischen 'Altereversicherung,

die Abfassung der Protokolle- und die Ausführung der Beschlüsse des

Direktions-Komitees. • '. • . ' '

Die Hauptsache, die Verteilung der Arbeit," ist am Schluss

in wenigen Linien zussmmengefasst"*und insofern irreführend, als ein

erheblicher Teil'der dem Sekretariat.obliegenden-Arbeit, und nicht

der unwichtigste-, von ihm eben nicht besorgt wird.

Der Sekretär ist der Ansicht, dass sein Bericht doch ein

Bild gewähre und dass damit de:ai in. dex Sitzung in Bern zum Ausdruck
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gelangten Wunsch .nachgekommen worden aei, £r ist auch: der Auffas-

sung, dass die Altersversicherung in seinem Programm auf Seite 6,

II, genügende Berücksichtigung gefunden habe.

Harr.Dr.de Marval gibt zu, dass das ZentralSekretariat

sich durch diesen Bericht über eine gewisse Arbeitsleistung aus-

weist; allein auch diese Darstellung ist für ihn in ihrer Allge-

meinheit -und Verschwommenheit-etwas wenig Brauchbares, die Angabe

der Kepartition du travail, die dem Komitee die Hauptsache war,, ata

Schlüsse des Berichtes nicht genügend, und er beantragt daher, auch

über diesen Bericht, weil damit nicht viel anzufangen, zur Tagesord-

nung überzugehen. Das Komitee beschliesst antragsgemäss.

4* 'Mitteilung über die kantonalen Stocks an alten Bildern.

Behufs Ausführung des Beschlusses, der zu Trakt and um 3 der Sitzung

vom 2?.0ktobe-r 1921 gefasst worden war, wurde von seiten des Zen-

tralsekretariates bei den kantonalen Komitees eine Erhebung vorge-

nommen, um'die Stocks an aüten, Bildern festzustellen und die Sektio-

nen in der Folge, wenn möglich, durch Austausch und Ausgleich davon'

zu entlasten. Diese Enquete hat Vorräte ah folgenden Bildern erge~"

ben:

Kodier 39; Marxer 287; .^5^«£ 528i C o l m 1 3 9 6-

Das Sekretariat wird in einer nächsten Sitzung Antrag

stellen, ob und wie die.übrig gebliebenen alten Bilder möglichst

zur Verwertung gebracht werden können. * •

5.. Modifizierter Vorsohla_g des •Sekretiära betreffend die'

Sparbüchse. - Dieses Traktandum.ist noch nicht; behandlungsbereit.

Dagegen benützt der Sekretär die Gelegenheit, auf die Möglichkeit-

einer andern Einnahmequelle aufmerksam au machen. Bislang waren

die"-Bilder sozusagen auf der Höhe der Selbstkosten seitens des Zen-



tralsekretariats an die Kantonal-Komitees abgegeben, worden.. Herr

Champo'ö schlagt vor, in Zukunft einen höheren Preis anzusetzen,

und den Heingewinn mit den Sektionen zu teilen..

• • Das Problem einer selbständigen Einnahmequelle für'die

Zentralkasse löst • verschiedene Vorschläge aus. Es gibt aber haupt-

sächlich Anlas's-'zu einer grundsätzlichen' Stellungnahme zur Frage,

ob das Zentralsekretariat Überhaupt gut tue, sich eine eigene 'Fi-

nänzq_uelle zu schaffen." " .

". Herr Dr.de Marval spricht sich zum Gedanken des Bilder-

verkaufes su höherem Preis günstig aus und wünscht ihn einer .nähern

Prüfung untersogen zu sehen. Sr selbst weist auf eine andere Mög-

lichkeit hin, indem er auf die Art und Weise einer Geldeinnahme und

gleichseitigen 'Propaganda aufmerksam macht, wie sie zurzeit, im Kan-

ton Neuenburg durchgeführt wird. Durch möglichst populäre und gege-

bene Verhältnisse heranziehende Lichtbildervorträge-hält man dort

das Interesse des Volkes für das bedürftige Alter wach, und durch

Einzug freiwilliger oder - Vereinsbeiträge werden Sinnahmen erzielt.

.Der .Sprechende glaubt,. <3ass dieser Weg auch für das Zentralsekre--

tariat gangbar gemacht werden könnte; unter Bereicherung und Ver-

mehrung der lichtbilderserien würden diese den Kantonen zur Verfü-

gung gestellt und damit in Verbindung Vortragszyklen abgehalten;

der Reinertrag wäre für die Zentralkasse oder für sie und die Kan-

tone zusammen bestimmt, t - • -

Der Sekretär bemerkt, dass das Zentralsekretariat schon

die Möglichkeit und den propagandistischen Vorteil von Lichtbilder-

.vortragen erwogen habe und dass auch bereits Anschaffungen-von • •

Klischees-gemacht worden seien;' er befürchte aber, dass durch Son-'

dereinnahmen aus- Vorträgen'die jeweiligen Sammlungsergebnisse beein-

trächtigt werden könnten.
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Herr Gürtler begrüsst den Vorschlag des Herrn Dr.de Marval

und sucht die Bedenken des Sekretärs zu zerstreuen, indem in den

Kantonen, welche Kollekten veranstalten, die Yortragsreisen sich

auf das Frühjahr verlegen Hessen, um nicht mit den im Herbat statt-

findenden Sammlungen zu kollidieren. Dagegen hat er grundsätzlich

Bedenken gegen die finanzielle ünabhängxgkeitsstellung des Zentral- •

Sekretariates von den Kantonal-Komitees. Ss würde s.S. durch ein

Sondervorgehen im Prinzip sowohl den Kantonen als sich selbst scha-

den, indem ein Konkurrenaverhältnis sich geltend machen und die ge-

genseitigen Besiehungen'lockern-könnte. Herr G-Urtler hält vielmehr

dafür, dass Texte, sowie Diapositive den Kantonal-Komitees von Sei-

ten des Sekretariates zur Verfügung gestellt werden mussten. Seine

Auffas'sung ist, dass die Zentrale prinzipiell auf eigene Sinnahmen

verzichten, dagegen den Kantonal-Komitees immer neue Ideen zur Be-

reicherung ihrer eigenen Kassen geben sollte; dann würden"ihr gewiss

.auch kaum auf die Dauer die 15 $ vorenthalten und diese" wären eine

sicherere finanzielle Quelle'auf Grund eines erfreulicheren Ver-

hältnisses zu den Sektionen, als die Schaffung irgend einer eigenen

Sinnahme.

Herr Pfarrer Reichen pflichtet der Ansicht des Zentral-

quästors vollkommen bei, indem auch ihm die Wichtigkeit eines-engen

Kontaktes der Zentralstelle mit den Sektionen über der- finanziellen

.Unabhängigkeit steht. Auf der vorhandenen breit eh Basis müssen, wir

verbleiben und neue'Ideen zur Unterstützung der Tätigkeit der Sek-

tionen finden, ausbauen und fruchtbar machen," in welcher Richtung

.•äie 'Anregungen-des Herrn Dr.de Marval und des1'Sekretärs gute Finger-

.zeige geben. • • .

;.•; ."'. •• Herr Dr.Wegmann begrüsst ebenfalls die.se Anregungen,
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fragt sich aber, ob wir nicht den Gedanken, der Sparbüchse, der

schon in der Sitzung vom 9. September nicht viel Echo gefunden,

fallen .lassen sollten, und um. so mehr-, als eine grossere schwei-

zerische gemeinnützige Vereinigung sich dieses Einaanmemittels be-

reits bedient und nach erhaltenen Informationen nicht allzu bedeu-

tenden Erfolg damit erziele, dagegen greift er die schon da und dort

gemachten Anregungen der Blumenenthebungsspende in Todesfällen auf.

Durch Uebermittlung von geschmackvoll hergestellten Dankkarten an

die jeweiligen Geber liesse sich wahrscheinlich diese Einnahmequel-

le su einer ziemlich betrachtlichen ausbauen.

Während Herr Dr.de Marval diesen Gedanken willkommen

heisst und mit seiner eigenen Erfahrung belegt', geht der Zentral-

quästor auch.auf ihn nur mit dem Vorbehalt ein, dass der Weg über

die Eantonal-Komiteos genommen wurde.

Herr' Pfarrer Reichen sympathisiert ebenfalls mit den

Blumenenthebungen und fuhrt ergänzend aus, dass auch alle Notare '

und Testamentsvollstrecker-auf die Stiftung aufmerksam gemacht

werden sollten, um in der Beratung der Testatoren ihnen jeweilen

unsere Stiftung ans Herz zu legen. Aber auch "hier Y/äre s.E. im

Sinne des Zentralquästors vorzugehen.

. " Dem Gedanken der Kranzehthebungsspende eröffnet Herr

Direktor Altherr in längeren interessanten Darlegungen über seine

auf dem Gebiete des Blindenwesens gemachten reichen.Erfahrungen

eine sehr günstige Perspektive. Er wurde es*dem Direktionskomitee

"Kr das Alter" zu Dank wissen, wenn dem'Blindenwesen diese Einnah-

mequelle überlassen würde, kann aber gar-nichts dagegen einwenden,

-wenp. die Stiftung sich dieser einträglichen Einnahmequelle bedient,

da für das Vorgehen humanitärer Institutionen keine Monopole er-

richtet werden können. •



Zu den erwähnten und noch weiter gemachten Vorschlägen

(Eeichen: Generalversammlungen der A.-G-. ; Marval: persönliche

Briefe an Hotare, Vermögensverwalter) wird .von seiten des Herrn.

Professor Zu.rM.nden und des Herrn Vizepräsidenten gewünscht , dass

sie, genau umrissen,, den Kantonal-Komitees} sowie der nächsten Ab~

geordnetenversammiung einmal unterbreitet und in den "Nachrichten"

womöglich publiziert würden. Der Zentralsekretär ist damit.durchaus

einverstanden.

G-egen das Fallenlassen des Gedankens der Sparbüchse im

•jetzigen Moment sprechen sich der Sekretär und Herr Dr.Rüfenacht-

aus. Sie wünschen gemeinsam mit Herrn Dr.de Marval dass die Ange-

legenheit Sparbüchse im Zusammenhang mit den übrigen, heute bei

diesem Traktand um gemachten Anregungen zeitig genug vor der Dele-

giertenversammlung in diesem Sommer noch einmal im Direktionskomi-

tee zur Behandlung komme. In diesem Sinne wird beschlossen.

• . • 6. Sieben der letzten Abgeordnetenversanimlung entstam-

mende Anregungen und eine- seitherige des Genfer Komitees vom . .

gg.November 1921. - Der Präsident erinnert daran, dass aus der

letzten Delegiertenversammlung noch verschiedene Wünsche und Anre-

gungen der Behandlung bedürfen.

'&)_ Betreffend das Bechnungswesen der Kantonal-Komitees ent-

hält'der Eevisionsbericht pro 1920 eine Bemerkung; in welcher au±J-

exaktere und die vorgeschriebene Zeit genau einhaltende Kechüungs-

führung gedrungen wird. Sa war vorgesehen,, diesen Passus in geeig-

net'scheinender Weise den Sektionen'bekanntzugeben und dessen mög-

lichste Befolgung zu empfehlen. Auf Befragung', 'ob das inzwischen

hat geschehen können, bejaht es der Sekretär.

•• b)_ Ebenso ist die Anregung des Herrn Dr. Wegmann'~aus der

letzten Delegiertenversammlung} diejenigen Kantonal-Komitees, die
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noch auf schwachen Kissen stehen und hauptsächlich in. den Sammlun-

gen zurückgeblieben sind, möchten sich die Erfahrungen und die Un-

terstützung des Zentralsekretariates mehr noch zunutze machen, in

einem kürzlichen Schreiben den Sektionen zur Kenntnis gebracht wor-

den. •

c) Seitens des Präsidenten des Zürcher Eantonal-Komitees,

Herrn Pfarrer Hauri, war an der letzten Abgeordnetenversammlung be-

antragt worden, am Tage der jährlichen Delegiertenversammlung je-

weilen schon'vormittags zusammenzukommen, um .in freiem Gedankenaus-

tausch sich mehr kennen • zu. lernen und eine engere Fühlungsnahme

herbeizuführen. - Dieser Gedanke beliebt allgemein und es soll an

der nächsten Jahresversammlung der erste Versuch gemacht werden.

Die Kontaktfrage gibt Herrn Dr. de Marval Anlass, ein an-

deres, bisan zu wenig ausgenütztes Mittel erspriesslicher gegen-

seitiger Fühlungnahme zu erwähnen, die "Nachrichten", und er aussert

den Wunsch, die Möglichkeit einer monatlichen Herausgabe des-Blatt es

su prüfen.

Der Sekretär bezweifelt, ob die Mittel und hauptsächlich

die Zeit dafür aufgebracht werden könnten3 und Herr Gürtler wäre

eher für eine zweimonatliche Herausgabe und ein intensives Mitar-

beiten der kantonalen Sektionen im Sinne der Einsendung von'Artikeln.

Die Anregung wird begrüsst und dem Zentralsekretär zur

weiteren Prüfung'anheimgegeben.' " .

d) Inbesug auf den Austausch von.Drucksachen und Sammlungs-

material zwischen den Kantonal-Komitees (Anregung Pfr.Hauri an der

letzten Delegiertenversainmlung) bestätigt der Sekretär, dass sämt-

liche Sektionen neuerdings darauf aufmerksam gemacht und um Ueber-

lassung von Materialien ersucht worden sind. (Ein gewisser indirek-
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ter Austausch, durch,die Zentralstelle geschieht bereit« seit länge—'

rer Zeit- Das Sekretariat "besitzt eine Sammlung an Musteraaterial,

welche es fortwährend zu bereichern "bestrebt ist und bei jeder' Gele-

genheit den Sektionen zur Verfügung stellt.) Es ist jedoch fraglich,

ob Herr Pfarrer Hauri nicht an einen direkten Austausch zwischen den

Kantonen ohne Zuhilfenahme des Zentralsekretariates gedacht hat, und

es empfiehlt sich darum, die Präge später noch einmal aufzugreifen.

e_2 . Zur Frage der Steuerbefreiung von Greisen mit kleinem Ver-

mögen, eine freilich schon auf den ersten Blick sehr delikate Angele:

genheit (Anregung Pfarrer Marty, Ennenda an der Delegiertenversarnm-

lung;vom 27.Oktober 1921), wird beschlossen, die angekündigte

schriftliche Eingabe erst abzuwarten.

•f) Der an der Jahresversammlung 1921 erneuerte Antrag des

Herrn Pfarrer Hauri "betreffend möglichste Beduktion der Abgabe von

15 ••# an die Zentralkasee ist. durch die heutigen Beratungen zu Srak-

tandum 5 und' den wahrscheinlichen Verzicht des Zentralsekretariates

auf.eine eigene Einnahmequelle in ein anderes licht geruckt. Mehrere

Votanten sprechen sich dahin aus, dass wenn'es der Zentralstelle ge-

linget,, die Einnahmen der Kantonal-Komitees durch immer neue frucht-

bare Ideen au vermehren, die Sektionen auch ihrerseits an der Ent-

richtung der 15 $ weniger Anstoss nehmen werden; durch eine völlige

Verzichtleistung auf eine eigene Einnahmequelle, die mehr oder weni-

ger die kantonalen Sammlungen immer beeinträchtigen würde, .ersteht

der Zentrale eingewisses Hecht auf die Beanspruchung der Abgabe von

15 fo der Sainmlungsergebnisse .. •

g) Seitens des Herrn Pfarrer Weise"war an der letzten Dele-

giertenversammlung eine Anregung dahin gegangen, die Erörterung der

Altersversicherung und ihrer Schwierigkeiten nicht ausschliesslich

dem Bundesrate und den Politikern zu überlassen, sondern durch das
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Direktions-Komitee und die kantonalen Seietionen die Idee der Sache

mit allem Eifer fördern au helfen. Ein ähnlicher Wunsch ist uns mit

..'Schreiben des Genfer Kantonal-Komitees vom 23.November 1921 eingelau-

fen, dahingehend, "que le Comite oentral insiste aupres des aatörites

compe'tentes pour l'adoption de mesures transitoires facilitant

l'attente du r&gle&ent d£finitif de l'assurance vieillesse par une

loi fed^rale". Herr Dr.de Marval schlägt vor, durch ein persönli-

ches' Schreiben an die" Präsidenten der Kommissionen, sowie an unsern

Stiftungspräsidenten, Herrn Bundesrat Motta, die Bereitwilligkeit

der Stiftung "Für das Alter".zum Ausdruck zu bringen, bei der Vertei-

lung der su erwartenden Bundesgelder die Vermittlung zu übernehmen.

Herr Dr.ßüfenacht beantragt, die Beschlussfassung zxx. diesem Verhand-

lungsgegenstand mit Traktandum 7 su vereinigen.

- 7* Sitzung vom 20.Dezember 1921 in Bern i.S. Altersver-

sicherung und Uebergangsstadium. - Herr Dr.Wegmann, welchem seitens

der Kommission der Schweizerischen Armenpfleger-Konferenaen eine Ein-

ladung su dieser Sitzung zugegangen war, an der auch die Herren Gene-

raldirektor Stadiin, A.von Schulthess, Ständerat Dr.Schöpfer und

Nationalrat Dr.Mächler3 letztere beiden die Präsidenten der Kommis-

sionen der Bäte, teilnahmen, referiert.ub'er den Verlauf der Bera-

tungen. Das Protokoll (welches in verschiedenen Punkten nicht abso-

lut exakt ist, immerhin nicht so, dass es den unsympathischen Schritt

einer Protokollberichtigung rechtfertigen würde) vvlrd bei den Mit-

gliedern des Direktions-Komitees in Zirkulation gesetzt werden: Das

Resultat der Verhandlungen war der einstimmige Beschluss einer Ein-r

gäbe an die ständerätliche Kommission, die noch am Abend der Sitzung .

hergestellt und abgesandt worden ist. Sie enthielt das Gesuch, die

Kommission möchte zum Antrage der Schweizerischen Gemeinnützigen



Gesellschaft und dem TJebergangsstadium Stellung nehmen. Herr Dr.

Schöpfer hat am 17iJanuar die Kommission des Ständerates besaiunielt,

und den Zeitungen war seither zu entnehmen, dass sie beschlossen .

'habe, es sei in der "bevorstehenden Tagung die Eintretensfrage zu

behandeln. Des ferneren, dass sie dejo Bundesrat ersuche, "Erhebungen .

über die finanziellen Folgen der von der Schweizerischen Gemeinnüt-

zigen Gesellschaft- beantragten Bestimmung für eine übergangsweise

Altersfürsorge in den Kantonen zu mächen.

Herr Dr.fiüfenacht schildert nochmals den Entwicklungsgang

der Altersversicherung im Schosse der beiden Räte und aussert sich

zu der Präge: Soll die Stiftung "PUr das Alter" ihre Mithülfe bei

einer eventuellen Verteilung von Bundesgeldern offerieren, ? Eines-

te i l s würde ihr öffentliches Ansehen dadurch wesentlich gesteigert,

andrerseits aber ist die Organisation noch nicht so weit fortge-

schritten, um .eine erspriessliche Mithülfe sichern zu können. Herr

Dr.Eüfenacht•kommt zu dem Vorschlage; Die Stiftung soll sich entwe-

der beim Bundesrate oder beim Amt"für Sozialversicherung bereit er-

klären, zur Mitarbeit an den Erhebungen zwecks Ausscheidung von be-

dürftigen und nicht bedürftigen Greisen. Und von diesem Beschluss

wäre sowohl Herrn Pfarrer Weiss als dem Genfer Kantonal-Komitee

Kenntnis zu geben, als Seichen der Betätigung im Sinne ihrer Anre-

gungen. Dieser Antrag des Herrn Dr.Rüfenacht erscheint dem Komitee

geeigneter als die Proposition des Herrn Dr.de Marval (bei Trakt.6,g)

und wird zum Besohluss erhoben.

Herr Direktor Altherr te i l t mit, dass. Herr Nationalrat

Dr.Machler im Kanton St.Gallen bereits solche Erhebungen an die Hand

genommen habe und sich dazu der Mithülfe der St.gallischen Armenpfle-
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.8- Spielmann-Brief 9. - Die im letzten Protokoll erwähn-

ten Schreiben des Herrn Notar Spielmann sind aus der Zirkulation

zurückgekehrt. Ss bekundet niemand die Auffassung, dass die darin,

erhobenen Behauptungen der Widerlegung bedürfen, weshalb die Briefe

abgelegt werden. .

9. Angelegenheit des Herrn Champod. - Herr Chämpod hat

nicht im Sinne der Beschlüsse der letzten Sitzung seine Demission

eingereicht, so dass vor Jahresschluss unsererseits gehandelt wer-

den musste. Der Kündigungsbrief vom 28.Dezember 1921 wird verlesen.

Darauf hat nun Herr Champod in einem ebenfalls- zur Verlesung gebrach-

ten Schreiben vom 31.Dezember geantwortet, darin er gegen alles,

was in der letzten Sitzung gegangen, protestiert, die* Kündigung

nicht anerkennt und mit dem Postscriptuin schliesst: "Comme vous vous

re*:fe*re2, dans votre lettre du 28- ort., au proces-verbal de la 36-

ano'e du 12 crt., je dois vous dire q_ue je ne lirai pas tant que

cette seance restera.comme une tache sur la fondation." •

. Der Präsident fragt an, ob über diese von Herrn Champod

gegebene Antwort diskutiert werden will, vielleicht im Zusammenhang

mit der andern Schrift, die er den Komiteemitgliedern einige Tage

vor der Sitzung "en rectification du proces-verbal" überreicht hat

und deren schon bei Anlass des Protokolls Srwähnung geschah. So unge-

wöhnlich' es ja auch ist, dass sich eine Behörde mit ihrem Sekretär,

der nicht mehr befriedigt, auf dem von Herrn Champod eingeschlagenen

Wege auseinandersetzen soll, würde Herr Dr.Wegmann dennoch eine Be-

handlung der zwei Champod'sehen Streitschriften als der Aufklärung •

förderlich erachten, da beide wieder eine Anzahl bösartiger Unter-

stellungen enthalten und sich namentlich im sog.Hektifikationsdoku-
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ment neue zahlreiche Unwahrheiten finden. ' •

Xn der Diskusaion stellt aber Herr Dr.de Marval den An-

trag, über die beiden Briefe des Herrn Champod aur Tagesordnung

schreiten. Es sei ganz unnütz, zu versuchen, sich mit Herrn-Champad

zu verständigen. In seiner Selbstüberhebung erKeruie er keine eigene

Schwäche und keine Kritik des Komitees an, über welches er selber

zu Gericht zu sitzen wünsche. Herrn Champod sei nicht zu helfen und

die Behörde nicht dazu da, sich von.Anschuldigen eines anmasslichen.

Sekretärs in stundenlangen Diskussionen zu reinigen. Uebrigens wurde

voraussichtlich Herr Champod, auch wenn wir heute neuerdings längere

Zeit mit ihm verlieren würden, nachher doch, wie er es jetzt schon

drei mal getan, wieder sagen, man habe ihm keine Gelegenheit zur

Aussprache gegeben. Auf die Beschlüsse der letzten Sitzung wünsche

ja wohl niemand im Sinne des Champod'sehen Umsturzversuches zurück-

zukommen. Er denke, es bleibe bei dem auf den letzten März festge-

setzten Austritte des Sekretärs, und es scheine ihm also jede weite-

re Diskussion Über die-se Angelegenheit überflüssig.

Herr Oberst Feldmann vermag Herrn Champod in seiner Den-

•kungsart und Disziplinlosigkeit nicht zu folgen. Sr rät ihm, .nicht

die Brücke eines .Auseinandergehens in guter Art abzubrechen und

nicht sich und seine Familie unglücklich zu machen. Wenn uns Herr

Champod, wie e s ja manche Anzeichen-dafür gebe, den Fehdehandschuh

hinwerfe, müsse er darauf gefasst sein, dass das Komitee ihn aufzu-

nehmen wissen werde, namentlich gegenüber einem Sekretär, von dem-

es dann klar zu Tage liege, dass er..seine persönlichen Interessen,

nicht mehr diejenigen der Stiftung betreibe..

Zu dem schon in der Sitzung vom 12.Dezember und in mehre-

ren der Champod'sehen Schriften beriüu*frejx;--Punkte einer Untersuchung
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und Untersuchangskommisaion, sagt ihm Herr Pfarrer Keichen, dass

die Untersuchung, wie sie d'as Komitee für nötig befunden, in der

letzten Sitzung-stattgehabt habe, und dass. zur Prüfung der gegen

Herrn Champod erhobenen Vorhaltungen das Komitee die richtige In-

stanz gewesen sei. Ss.erscheine etwas als Selbstüberhebung, wenn

Herr Champod noch eine weitere Untersuchungsbehörde über derjenigen,

welche ihr'Urteil gesprochen, verlange; praktisch'sei sein Gedanke

sehr unzweckmassig, dann das Verhältnis zum Komitee, mit dem der

Sekretär doch arbeiten müsse, würde durch die Anrufung einer weite-

ren Instanz voraussichtlich nur noch unmöglicher.

Herr Champod verlangt das Wort, um zu sagen, er wünsche

la lumiere, das Komitee habe kein Hecht, ihm zu kundigen und. er nehme

die Situation, wie sie das Komitee schaffen wolle} nicht an.

Sa wird zunächst darüber abgestimmt, ob die erwähnten zwei

Schriften des Herrn Champod diskutiert werden sollen, und im Sinne

des Antrages von Herrn Dr.de Marval einstimmig beschlossen, über

dieselben zur Tagesordnung su schreiten.

Herr Dr.Riifenacht erinnert Herrn Champod daran, dass es

auch eine Manneswürde gebe und dass, wenn jemandes Dienste nicht

mehr geschätzt und verlangt würden, es grb'sser und männlicher sei,

sich zurückzuziehen, als sich aufzudrängen. Was die rechtliche.Seite

der Kündigung anlangt, erklärt Herr Dr.Rüfenacht Herrn Champod die

Situation im einzelnen. Der Kündigungsbrief ist von zwei zur Vertre-

tung der Stiftung nach aussen legitimierten Personen ergangen und

stellt eine massgebende Erklärung der Stiftung dar. Der Brief erfolg-

te auch nicht in missbräuchlicher Verwendung der Vertretungsbefug-

nis der Stiftung, .sondern auf G-rund eines einmütigen Beschlusses

des Direktions-Komitees-.' Ss ist daher kein Zweifel, dasa'Herr Champod
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am letzten März das Bureau zu verlassen verpflichtet ist. Er könnte

sonst durch einen.Befehl des Audienzrichters exmittiert werden und

so weit sollte er doch wahrlich die Dinge nicht kommen lassen. Die

Präge des Verhältnisses Öer Kompetenzen des Direktions-Komitees und

.der DelegiertenVersammlung sei eine interne Frage der Stiftung, in

die sich Herr Champod nicht einzumischen habe. Wenn er aber glaube,

durch die Beschlüsse des Direktions-Komitees,in' seinen Rechten ver-

kürzt au sein, so bleibe ihm der Weg der Beschwerde oder vor dem

Zivilrichter unbenommen, - aber den Standpunkt könne er nicht einneh-

men, er wolle von seinem Platze nicht weichen und nehme die Kündigung

nicht an. Herr Dr.Büfenacht möchte nun nach diesen Erklärungen über

die rechtliche Seite eine Antwort von Herrn Champod hören, ob er am

31.März nach.Einführung seines Nachfolgers das Bureau in frieden ver-

lassen werde, oder nicht. .

Die von Herrn Champod gegebene Antwort ist nicht

Ja und nicht Nein, geht, aber doch mehr nach der negativen Seite.

Der Präsident schlägt nun vor, damit Herr Champod nicht

den Eindruck der Ueberstürzung habe, er solle eine Stunde mit sich

selbst zu Bäte gehen und einen Spaziergang machen, um uns nachher

seinen Bescheid zu geben.

Bevor Herr Champod die Sitzung verlässt; richtet Herr

Pfarrer Walser noch ein ernstes Wort an ihn, im Sinne der, Vernunft

und um.nicht seine-und die Zukunft seiner Familie selbst zu schädi-

gen. Noch, sagt Herr Pfarrer Walser, wolle er glauben, dass Herr

Champod die Stiftung über seine-persönlichen Interessen stelle, die-

ser Glaube würde ihm aber zerstört, wenn Herr Champod versuchen soll-

te, gegen die Stiftung und ihre Organe zu arbeiten und Zwistigkeiten

in unser Werk hineinzutragen.
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Auch-Herr- Direktor Altherr ernannt. Herrn Champod dringend ,

die Dinge nicht auf die Spitze zu treiben. Er redet jetzt auch, als

Freund zu Herrn Champod. Herr Champod hat in einer vollkommenen

Verkennung seiner Stellung als Sekretär gelebt. Er hat sich als den

alleinigen G-ründer der Stiftung aufgefasst und begreift nun den ein-

tretenden Wechsel so schwer. Das scheint Herrn Direktor Alth'err ent-

schuldbar, nicht aber die Art und Weise, wie sich Herr Champod. jet&t

gegenüber dem Be'schluss dea Komitees verhält. Der" Sprechende rät ihm

dringend, nicht selber es dem Komitee unmöglich zu machen, in guter

Weise sich von ihm zu trennen und wenn nötig, später-auch für ihn

• einstehen zu können.

Frau Dr.iangner sagt Herrn C&ampod, wie leid es ihr tue,

dass alles so gekommen sei.

Als Herr Champod nach' etwa 1 •£ Stunden wieder in die Sit-

. zung zurückkehrt, sagt er, dass er die Gelegenheit benutzt habe, um

zwei Personen au sprechen, die ihm geraten hätten, nicht nachzuge-

ben. Sr könne die von Herrn Dr.Büfenacht erwartete Zusage nicht er-

teilen, und müsse sich alle Schritte vorbehalten, die ihm geeignet

erscheinen.

.Die Sitzung wird aulgehoben.

Schluss im 5 J Uhr; die Sitzung war unterbrochen durch

eine einstündige Mittagspause und durch eine zweite Sitzung dey

Direktions-Komitees, deren Inhalt in einem besondern Protokoll nie-

dergelegt ist.

Der Präsident: Sin Mitglied des Direktions-
Komitees:

gez. Dr, F.Wegmann. • gez. Altherr Dir. •
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Sntwioklung-der-Propagandatätigkeit dar-Stiftung-̂  und Er Schliessung

: = ... . . s ~- _ ^ ~
BttnnafaTOquellen- (y.Xrakt.5 der Sitzung v.24.. Januar 1922),.
Amc24.J.äna. wurdemfolgende Aftregungen-i gemacht::

lt.. Sparbüchse,, und" zwar
av Antrag Champod,, durch Verkaufrgefälliger und*"billiger Sparbüolisenn

den Sparsinn des Volks zu* wecken und1 gleichzeitig der Stiftung u

/(speziell der Zentxalkasse) eine neue Sinnahmequelle zu eröffnen;:
bV Antrag?, Direktor Ruf enaoht,, durch Anbringung von Sammelbüohseman

geeigneten Orten Säendem für das Alter zu veranlassen,
2..Vorschlag Ofiampod, die Bilder über den Selbstkosten amdie?Kanto*—

halkomitees abzugeben.
37*, Vorschlag Oberst de Marval, Lichtbildervorträge mit Einzug:von

freiwilligemundJMtgliederbeiträgen zu veranstalten«
4^ Vorschlag Dr.Wegmann, die Blumenenthebungsspenden durch Ueberxnitt^

lung' geschmackvoller Dankkarten für die. Stiftung nutzbar zuMnaohena
5',; Vörschlag^Pfarrer Reichen, die Notare und Testamentsvollstrecker aufl

die^ Stiftung-aufmerksam zumachen«. r "
6*. Vorschlag Pfarrer Reichen, die Generalversammlungen von Ai-G* um

Vergabungen-anzugehen.
Im Zusammenhang mit diesen Anregungen wurde die Frage diskutiert^

ob.die Zentralkasse sich eine selbständige Einnahmequelle sichern.solle
oder ob sie sich aussohliesslioh auf" die Abgabe der Kantone an die Zen«?
traäkasse verletssen wolle. Die letztere Meinung drangt sohliesslich düro
Zunächst möchten wir die vorliegenden Anregungen,, welche bereits vom
Bureau in seiner Sitzung vom 5«Juli geprüft worden sind, der Reihe nach
vornehmen, unabhängig davon ob der Ertrag der Zentralkasse oder den
Kantönalkassen zufallen solle.
Xaik* Sparbüchse.. Dieser Tor schlag wurde bereits in der Sitzung^vom Ö.Sej
1921"aä)geieiint,V-und- zwar' wohl mit Recht. '*!Bs ist ein Widersinn, dürchiVfi
kauf möglichst billiger Sparbüchsen den Sparsinn wecken und gleiohzeiti
durch möglichst "teureiTV^rkauf einen Gewinn erzielen zu wollen..
Vü%> Sammelbüchse,. inre Anbringung in Privatwohnungen, angg g, j »
Eisentahnscnaitern,. in Hotels usfr, erfordert die Investition betrachte-
licher Mittel, während das Risiko relativ geringfügiger Einnahmen-' sehrs
gross ist.. Dazu kommt das*-Bedenken, ob: durch den täglichen Anblick sol-
cher Sammelbüchsen die Zugkraft: unserer Sammelparole nicht geschwächt
und*'das Gewiesen der zum"Geben Aufgeforderten-nicht-abgestumpft wird.,
2«. Teuerer B£lderverkaufr.» Dagegen ist prinzipiell einzuwenden, ,dass es-
nicht gut angeht, "ähraem Beinertrag des Bilderverkaufs durch die Kantor
mittels der Abgabe an die Z^ntralkasse zu partizipieren und?die Bilder
erst noch mit einem Zuschlag* zu den Selbstkosten atondie Kantone abzuge*
ben. Das würde auch den Absatz der Bilder beeinträchtigen. Das Bureau'
hat"sich"derinu'auöh~einstimmig gegen diesen Vorschlag ausgesprochen,
Si.Lichtbiiaerv-orträge.. Das Zentralsekretariat fasst sie in erster LUnd
zu propagandistischen "Zwecken ins- Auge. Die Erhebung von Eintrittsgeld.,
freiwilligen'Beiträgen" und die lilitgliederwerbung für unsere kantonalen
und1 lokalen Sektionen ist als Nebenzweck nicht ausser Acht zu lassen,
in erster Linie zur Deckung der Unkosten«. Als Einnahmequelle dürften^
sie namentlich da in Betracht fallen, wo, wie im Kanton ITeuenburg, bis*
her"nöoh keine "kantonale"' Sammlung'- stattgefunden hat.
4. Blumenenthebungsspenden.. Die Propaganda dafür verheisst sch6nennEr~
folg.-Das Mü'rciiar KaritforiaiTcomitee ist durch Vöranstaltung?,eines Wettbi»
werbe für Dankkarten vorangegangen ,,das ZentralBekretariat hat diese
Einnahmequelle, im Einvernehmen mit Zürich, auch den übrigen Kantonen
zugänglich zu machen.
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#

'&'*' Pfe -Sear^?f'fcuns ̂ x- ̂ Qtare» Vermögensverwalter usw« zugunsten unseer
Stillung verdient alle SeacStung und genaues stuaium Tm Zusammenhang :mi
der sub 7 gemachten Anregung«
®* P*'e Gene„r^Yersy]a^-ugSen der meisten A«<-G. Bind das gehorsame Werk*—
zeug aer Verwaltungen, kiese gilt es zu interessieren und es soll ihnen
überlassen bleiben,~ob sie einen Beitrag aus ihrem Dispositionsfonds ge<
währen oder an die Generalversammlung gelangen wollen«Der jetzige Zeit*-
punkt ist allerdings der denkbar ungünstigste, hier etwas auszurichten«

Der Zentralsekretär erlaubt sich, auch seinerseits einige Anre--
gungen zu neuen Propagandamitteln und'Einnahmequellen zu machen::
?•. Testamentsformulare. Die Stiftung gibt gediegene, feierlich wirkende
Pergamentbogen für eigenhändige und öffentliche Testamente heraus und:̂ .
stellt sie den Hotaren, Vermögensverwaltern und' Privatpersonen zur Ver»
fügung zu-einem Preis,, der einen Zuschlag von mindestens 50 Rfc. zuden^
Selbstkosten in sich sohliesst«. .Sie gibt den einfachen, Doppel- oder
mehrfachen Bögen eine gedruckte Anleitung bei,-welche Über die gesetz-*-
liehen Bestimmungen bei der Errichtung eines Testamentes knapp orien^
tiert, sodaes die. Banken, Advokaten, Nötare etc« keine Schädigunggihrei
Interessen befürchten müssen« Die Anleitung deutet die Wtinsohbarkeit
eines Legates zugunsten der Stiftung diskret an, und auf die Zunahme
der Vermächtnisse, nicht auf den Erlös für die Testamentsformulare ist
die Haupthoffnung bei dieser Einnahmequelle zu setzen. Zur Einführung^
bedarf es natürlich eines Zirkulars an die Notare, Banken etc. unter
Beilage eines Musters, um dessen Anbringung an für die Interessenten
sichtbarer.Stelle ersucht"wird, ferner zielbewusster Propaganda durch;
Pressenotizen;' Inserate ;aPläkate usf;
8«. Pro Senectute-Stempel: Die Stiftung führt einen Stempel ein mit eig-
nem einfachen, in sonwarz-Mfess gehaltenen Bild. Dieser Stempel,, der
sowohl als-Stempelauf druck wie als Stempelmarke verwendet wird,,ha1>t
einen doppelten Zweck:- er soll der Stiftung "Pur das Alter" propagan-
distisch ähnliche Dienste leisten^wie~dle Karken der Stiftung wPro Ju--
ventute*;;vor allem aber soll er als-i Geldbeschaffungsmittel dienen«
Häch-beiden Richtungen eröffnen sich weite, heute noch gar nicht über*-
Üliokbare Perspektiven». Die Drucksachen der Stiftung erhalten durch" de:
Stempelaufdruok eine Einheitlichkeit,, welche sinnfälli^zu Jedermann
spricht. Die Danfckarten für Blumenenthebungsspenden, Testamehtsförmu—
lare und andere Geldbeschaffungsmittel sind durch den Stempel sofort
als von der Stiftung" ausgehend gekennzeichnet«.Der Pro Seneotute-Stem^
pel iist selber ein GeldbeSchaffungsmittel,, als freiwilliger Verbrauchs
Stempel analog*zu den>staatlichen Stempelgebühren*. Er wird anlässlich
der kantonalen-Sammlungen* verkauf t,;'ist aber an bestimmtem Vertrieben-
stellen das ganze Jähr "'erhältlich« Unter seinen Verwendungsmöglichkeit
seien folgende genannt:-die Stiftung offeriert den Banken und'Geschäft
firmen für den geleisteten Beitrag eine entsprechende Anzahl Stempel-
marken oder versieht die Cöuvertsan der von der Firma gewünschten Ste
le mit'-dem Stempelaufdrück.. Solche Cöuverts kann z.B; eine-Bank für di
Kunden ihrer Abteilung Vermögensverwaltung mit:.Vorteil verwenden oder
bei der Versendung von Emissionsprospekten, um die Aufmerksamkeit des
Publikums auf sich zu lenken«. Die Hotels und Restaurants können ihre
.Gäs'te aufmuntern, sich eine oder mehrere Stempelmarken auf die-Reohnur
kleben und verrechnen zu lassen« Auch der Vertrieb eigener Rechnungs^
formulare mit Stempelaufdruck Hesse sich in Erwägunge ziehen. Ebenso
Hesse sich der Stempel zu Geschenkzwecken verwenden, durch A&fkleben*
auf Zigarrenkisten und andere angenehme und nützliche Dinge,,, um ihnen
dadurch'eine-gewisse^eihe-zu geben.

9«, Bausteine für das Alter« Die Stiftung gibt Papierstreifen mit dem
BilSe der Anstalt,, für "deren Bau, Umbau oder Betrieb die Bausteine ve:
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kaicft werden, heraus.. Dieses Geldbeschaffungsmittel kommt namentlich
dahn jfcn Frage,, wenn die Abgabe an die Zentralkasse herabgesetzt wird
und infolgedessen die Subventionen verringert werden oder gänzlicKiaus^
fallen müssen. SöloKe Bausteine werden in erster Linie von dem Käntonal^-
komitee,,-für-dessen Schützlinge die Anstalt "bestimmt ist, ferner von der
Ahetaltsleitung- selbst vertrieben werden müssen.." Aber auch andere Kantone-
werden aus Solidarität Bausteine kantonsfremder Anstalten verkaufen«. Au-ff
der Rückseite stehen Angaben über, die Anstalt sowie der Pro Senectute-
Stempel,,um den Verkaufp als-unter dem Protektorat der Stiftung-stehend
zu-kennzeichnen. Beim Absatz hilft der Sammeltrieb sicher fördernd mit;
10* Pie,Jfechr iohten müssen sich möglichst selbst erhalten und vor allem
in den kienst der Propaganda- gestellt werden, was durch ihre Ausgestal-
tung-ZUM einer kleinen Vierteljahrsschrift mit Abonnement, B'itte um frei-
willige Beiträge, Abonnenten- und Inseratenacquisition-am ehsten erreichte
wird».

ITün die- Frage nach einer selbständigen Einnahmequelle der Zentral^-
kasee, Fach-der Ansicht- des Zentralsekretärs wird sich'eine solche ffü^
her .öder später als' notwendig-erweisen,, um den ewigen'Zank um'die Höhe?
der Abgabe an die Zentralkasse einmal-zu beseitigen. JEr glaubt auchj.d&SB
es Einnahmequellen gibt, welche den kantonalen Sammlungen keinen Eintrag
tun,, z-.B* die-eub 7 aufgeführten Testamentsformulare."

In der Sitzung-vom 24.Januar 1922 hat Herr ProfiZurkindendieeAft~
sieht geäussert^, man solle die unter Trakt.6 jener Sitzung gemachten*
Vorschläge in den "Nachrichten" veröffentlichen-1 und die Meinung^der Ab^-
geordnetenverSammlung-einholen». Der Zentralsekretär ist gegen dieses
Vorgehen, JS kleiner der Kreis-ist, der die Anregungen-1.auf ihxe VSrwert^-
barkeit prüft und die Auswahl trifft, desto besser ist es. Fei zu-gros«-
ser Publizität besteht die Gefahr der Indiskretion und der Ausschlach^-
tung~unserer Geldbeschaffungspläne durchwandere gemeinnützige Organi-—
sationen«.

6?.VII.22. W.'Ä;
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